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Mbacher Heilung
P i8numr r» lwn«p r»w : M« Puf tv r r l cnduna: «anzjährig 30 X, halbjährig <b «, I m Konlor: y°„zj«hr>8
« X. halbjübng , l ü. 3llr di««„stfUung !"« Hau« ganzjährig 2 «. - Fnsrr l lon«grbühr: Für Neine Iterate

bl« zu 4 gellen 50 l>. größere per Zeile i» l>; bei öfteren «LlebtrholuiMn per Zeile » l».

Llc »Laibacher Zeitung» eilckrint tüstlich, mit «uönnlimr der Eonn> und Feiertag. Dir Administration befinde»
sich Mlloittftlllke Nr. 20; dir A l d a k t w n NiNosic strahc Nr, 20, Lprechsluxdsn dl-r!«cdal!io» dü» 8 bil l« Uh,

vormittags, Unfranliorte Vri<>fe werben nicht angenommen. Manuslripte nicht zurückgestellt.

Telephon-V?r. der Redaktion 52.

Amtlicher Teil.
öt 39b4/pr Il.k2Fik3.

»lau«» ßO3P. I^l'NN K nl^ lü l, siQ txxio W8ilu. <lnL

V ^<^t^,vno <IoI<X'0iwNl krl^'ri, t,. ^j. V I^'ndi^nii.

ObftiK'in 5« V »m^in po«tav« 2 <lü.o 20. juniitt
1910, »wv. 21. ä^x. 7.ttli., iiüi>toM<> nu2Nlui^ll,:

V v o M ^ n i i-nxr6liii inc^t. in ti-^uv, Kmot>

V3lik Vftliini npi-nvic '̂nc'e, kl ;,nir V oköini volii-

voIUneKu kra.ja. 3vn^ i^äno »t t tnovai i^ äo^an,
c»d voUtv«.1i sl<?7ô nili, pozlan^ov navväsnik volii-
ickin w2i-e<Ic>v, k^wi-o 8« vr3v v vô j v<xlini X r^n^k i ,
M r i <lo1o5<'no volilu« dui v öa»u, pr^api^'nom
xli ^lasovan^) ^ voUlui k o i n i ^ i in oääati svô 'o
Fllvs«?vliioc> (voiNna, <lc>i5nc>3t.).

Xli»? «6 I)rV2 oprkviöynyKg. rluilo^a <x1t>l̂ n«
8V« î volüui sloliuoäti, 5!̂  ̂ l^in^e 2 ^odo <x1 1 60
50 lcr<m.

lil^ossi, kliwri Vollöl!, k i ko vftiit^ft no näo-
I<?Ä, o )̂rlrv̂ öî c>) 50 xInKti:

i.) ä^o volile« v»Io6 Ix>Io2ni, nii »Ial)0̂ n<>»t,i no
invi^i prit i Nk volisöv;

2.) ^ 0 vollen. ^nZröe u i ^ n v ^ i »iool nftodio^nß

3.) lcko ^6 v<Me<; nl^ powvlm^u ixvtzn ^ r t m ^ e

4.) l̂ lco vo îlc;a, xn,<Ir5.i dolmen v roädini ^ i är î̂ O
UO06I02NO i'<x1l)ink^y ^aäyvft;

5.) lcko voMan, xlu!i-i<' pimnlitnH ovii-Q llii sii-ug«
nnpwm l̂ 1.i i v« ô c>1 i »5i n^.

t'rn,vi^0 Kli2nov9.n^a, im» politiön« oii.r^'n«
od l^vo v o U I n ^ krn>.

!^lttlni5n^»l> 6äio6Ix, l> k r ^ n in ni-i, k ^
in ^ ä ^ 5« ""! lw voliwv, kakor wä i 0 ni-i, öd
Kltt<;r4 ^ konök (xicla/jun^ ^w^v , odso^ Îo doäo
iskäun;^ ^awro «e volilo^in äoFtavî jo.

0. br. äoiowo preäseÄniztvtt 22 Kr»nM<».

V I ^ 111,1 ^ an i , <wo ^. WMnibrz 1911.
2» 0. kr. üoieinoe» pry^Lsänill».:

Seinc k. und s. Apostolisch«? Majestät halx'n mit
Allcrhöchstl'r Enischließuilss vum 24. August d. I , dem
Steusr.Obl'rvcnvalü'r Anlun O r c h c k in Krainburg
aus Anlaß drr von ihm erbetenen Versetzung in den
dauernden Ruhestand den Ti te l eines kaiserlichen Nates
mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen gc-
ruht.

Nach dem Amtsblatt« zur «Wiener Zeitung» vom L Sep.
lenzer 1911 (Nr. 204) wurde die Weiterverbreltung folgender
Pieherzengmfse verboten:

Nr. k>99 «Der Tiroler Waftl» vom 27. August 1911.
Nr. 3b «I.i<l» vom 31 Mguft 1911.
Nr. 35 «8tr i i I^idu» vom 1, September 1911.
Heilage der Nr. 104 .0nv5w !i<!u» vom 26. August 1911.
Nr. 9 .l 'rolotilr. vom 30. August 1911.

Kundnmchnng. s ^ ' "
Die Neuwahl eines LandtagsalMordnetcn aus

der Wählcrklasse der Städte und Markte im Wahl-
bezirke Stadt Laibach an Stelle des zurückgetretenen
Landtagsabgeordneten Herrn Ivan K n e z wird am

3 1 . Dttober 1911

in dem gesetzlich bestimmten Wahlortc Laibach statt-
finden.

Gleichzeitig wird im Sinne des Gesetzes vom
20. Juni 1910,'Nr. 21 L. G. Vl., folgendes bekannt-
gegeben:

I n der Wählerklasse der Städte und Märkte, der
Landgemeinden und in der allgemeinen Wählcrklasse
hat jeder Wahlberechtigte, insoferne er in der Ge-
meinde des Nahlortes, beziehungsweise in einer Ge-
meinde des GruPPenwahlortcs seinen ordentlichen
Wohnsitz hat, die Pflicht, bei den im Hcrzogtume
.^rain stattfindenden Wahlen der Landtagsabgeord-
neten der genannten Wählertlassen an den festgesetz-
ten Wahltagen innerhalb der für die Stimmenabgabe
vorgeschriebenen Zeit vor der Wahlkommission zu
erscheinen und seinen Stimmzettel abzugeben (Wahl-
pflicht).

Wer sich ohne einen gerechtfertigten Entschuldi-
gungsgrund seiner Wahlpflicht entzieht, wird an
Geld mit 1 bis 50 Kronen bestraft.

Nls Entschuldigungsgrund, der die Nichtbeteili-
gung an der Wahl rechtfertigt, ist besonders anzu-
sehen:

1.) wenn ein Wähler durch Krankheit oder Gebrech-
lichkeit am Erscheinen im Wahllokale verhindert

. i s t ;
2.) wenn ein Wähler durch Pflichten seines Amtes

oder sonst unaufschiebbare Verufspflichten zu-
rückgehalten wird;

3.) wenn sich ein Wähler auf Reisen außerhalb des
Landes Ktain befindet;

4.) wenn ein Wähler durch Krankheit von Fami-
lienmitglicdern oder durch sonstige unaufschieb-
bare Familienangelegenheiten zurückgehalten
wird;

5.) wenn ein Wähler durch Verkehrsstörungen oder
sonstige zwingende Umstände abgehalten wird.
Die Ausübung des Strafrcchtes steht der poli-

tischen Bczirksbehörde des Wahlortes zu.
Die näheren Bestimmungen über Ort und

Stunde des Beginnes der Wahlhandlung sowte über
die Stunde des Schlusses der Stimmgebung werden
die den Wählern zu erfolgenden Legitimatlonskartcn
enthalten.

K. k. Landespräsidium für Kram.
Laibach, am 5. September 19N.

Für den l. l. Lande5präsidenten:

Ghorinsky m. p.

Nr. 35 .III»85 Vonknv^ vom 1. September I g l i .
Nr. I I <t ' i ! . vom 51. August 191l.
Nr, 35 «kLlgkü. »träi» vom 2. Hcptemb« 1911.
Nr, 198 .«lo8, vom 30. August N>11.
Nachstehende iu russischer Sprache und Schrift verösfmt.

lichte Druckschiisten: , Andrei Kozuhow. Roman, verfaßt von
L. M. ttrawcztinsti (Stepnint)». — «Partei dcr Sozialrevo«
liitionlire. Motto: , Im Nnmvfe w,rst du dein Recht finden,
man kann mit uns nichis machen.' Erzählung aus dem Arbeiter«
leben von Scrssij Nclrosow». ^ «»Vorwärts', Sammluna von
Gedichten und Liedern.. »Per 9, Jänner, Slizze von Maxim
Gurl i . . - «International. MarchistelMÜppe, S. ssrost ,Das
Verbrechen Gottes' aus dem Französischen». — «Stmjla Zajac.
Märchen: Wie die Bauern ohne Obrialeit blieben». - «Es
lebe der Voltswille. Geschichtliche Sammlung Nr. 1». — «Nl^
Handlungen über Anarchie von M. A. Valunin. < Sämtliche
Werle, Teil I I ) . . - «?lns dem Programm t,etz sundllalischrn
Anarchismus». — M. Balunin: «Aufruf an die Slaven».

MchtamMcher Heil.
Griechenland.

Dem Verichtr eines Athener Korrcspondeiltol des
„Neuen Wiener Tagblatt", der mit dem Ministcrprä.
sidcntdt Venisellis nnd anderen Mitgliedern des Ka»
binetts Unterredungen hatte, ist zu entnehmen, daß die
Neqiernng ans alleil Gebieten eine nbcrans eifrige
Nefurmläligleit entioickelt. Der Iuslizminister Dimi»
trakDpnlus arbeitet an einem neuen PreM'setze und an
einem Geseh über das Gefängniswesen. Außerdem be»
reitet er ein neues bürgerliches Gesehbuch und ein»,
neue Zivilprozeßordnung, letztere nach österreichischem
Mnster, oor. Vcnisclus befaßt sich mit der Neuordnung
der Verhältnisse im Kriegs» und Marineministerium;
im Kriegswesen sind große Fortschritte gemacht worden
und die Wiedergeburt der Flotte ist mit Zuversicht zu
erwartrn'. Der Minister des Äußern, Gryparis, be«
trachtet die Herstellung möglichst frenndschaftlicher Bc>
ziehnngen zur Türkei als seine Hauptaufgabe. I n der
kretischen Frage beobachtet Griechenland, wie von der
Türkei anerlannt wird, eine durchaus loyale und kor»
reltl' Haltnng. Das neugeschaffene Ackerbal»»Ministe>
rinm, dessen Leitung Benakis aiwerlrant ist, hat in
tnrzer Zeit respektable Arbeit geleistet. Für die Re>
organisation des 5vors<wesens sind Fachleute aus Östcr.
reich auserschen worden. Ministerpräsident Peniselos
ist überzellgl, daß das jetzige Kabinett aus den im
Frühjahr stattfindenden Wahlen siegreich hervorgehen
und dann so lange im Amt verbleiben wird, als nötig
ist, um sein ganzes Resormprogramm durchzuführen
und Griechenland zu einem im Konzert der zivilisierten
Bänder voll respektierten Staat zu machen.

Politische Uebersicht.
2 a i b a c h , 7. September.

I n einem Nudapester Berichte des „Neuen Wiener
Tagdlatt" wird ansgeführt, daß die lange Aussprache
zwischen den beiden Negierungschefs im Zeichen der
freundschastlichsten Luyalitätsabsichlen stand. Fteihert
uon Gantsch hat betont, er möchte die Angelegenheit
raschcslens dem Stadium dcr endgültigen Lösung zufiil)<
ren, so daß er, wenn der Neichsrat Mitte Oktober z»l-
sammentritt, dk'srm bereits über fixe Abmachungen und
Verfügungen des.österreichischen Kabinetts berichten
könne. Dieses Bestreben wird in Ungarn entsprechend
gewürdigt. Deshalb werden auch die Verhandlungen,
welche Mitte September ihren Ansang nehmen, wahr.
scheinlich binnen zlvei oder drei Wochen ihrem Abschluß
zugeführt werden.

Die Betrachtungen, welche in der türtischen Presse
an den Besuch des Thronfolgers Iüssuf Izzeddin in
Berlin geknüpft werden, lassen, wie eine Meldung aus
Kunstantinopel hervorhebt, erkennen, daß die dortige
öffentliche Meinung in znnchmendlm Maße von Sym-
pathicn für Teutschland durchdrungen wird. Es werden
nicht allein die Aufmerksamkeiten, deren Gegenstand der
Thronfolger in Deutschland war, mit grußer Befrie-
digung verzeichnet, sondern es wird auch dcr politische
Ncrt dargelegt, der dem freundschaftlichen Verhältnis
zwischen den beiden Staaten zukommt. Diese Beurtei»
lung des Berliner Besuchs Iussus Izzeddins findet in
einer Reihe von Blättern beredten Ausdruck, in dem
sich die von Deutschland in dxr Türkei erlangte Stet»
lung in sehr beachtenswerter Weise wiederspiegelt. Die
Äußerungen, die man in den politischen, speziell in den
jungtürkischcn Kreisen über dieses Ereignis vernimmt,
bilden ein Zeugnis dafür, daß die Kundgebungen der
Presse der in der Türkei allgemein hcrrsä)enden Über.
zeugung entsprechen.

Aus Sofia wird berichtet: Auf Grund eines Re>
visionsbefund '̂s des Finanzinspektorats, welcher in der
Gcldgebarung der hiesigen Gemeinde zahlreiche Miß»
brauche und Unregelmäßigkeiten aufgedeckt und die Ein-
leitung der strafgerichtlichen Untersuchung gegen die Yl5.
für veranlwurtl'icheu Gemcinderäiv zur Folc^ geyam
hat, wurde im Sinne des Gesetzes über t»e Swdl.
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gemeinden der genannte Gemeinderat von der Regierung
ausgelöst. Dieser Gemeinderat bestand durchlv^gs alls
Anhängern der früheren demokratischen Negiernngs»
Partei. Trotzdem, ließ die jetzige Negierung, obwohl sehr
viele Klagen gegen die Gebarung der Gemeinderais»
Mitglieder eingelaufen waren, dicse bis in den letzten
Tagen in ihren Funktionen, um nicht in den Verdacht
der Parteilichkeit zu geraten. Man entschloß sich an
entscheidender Stelle zu der erwähnten Maßregel erst,
nachdem die gedachte Revision schwerwiegende Gesetzes»
Verletzungen zutage förderte, wegen welcher die Ge»
meinderäte leinen Angenblicl in ihrem Amte belassen
werden dursten, wenn die Regierung nicht den An°
schein der Solidarität mit diesem Gemeinderale auf
sich laden wollte.

Das „Fremdcnblatt" äußert in einer Nesprechnng
der bevorstehenden russisch.chiuesische,, Verhandlungen
die Ansicht, daß diese, da »nichtige und komplizierte Ge»
genstände zur Veralung gelangen, nicht sehr rasch zum
Abschluß lommen werden. Trotzdem sei die Hoffnung
voll berechtigt, daß es gelingen wird, der Schwierig»
keiien Herr zu werden. Der Wille zur Verständigung
sei vorhanden. Die Nen»Orien<iernng der gesamten ost-
asiatischen Politik, »vie sie seit dein russisch-japanischen
Kriege immer mehr in Erscheinung tritt, wird wohl anch
auf die Neuregelung der russisch»chinesischcn Handels«
beziehungen ihre Wirkung äußern; es ist aber allem
Anschein nach durchaus nicht zn befürchten, daß diese
Wirkung anders denn auf dem Wege friedlicher Ver°
ständigung zur Geltung kommen wird.

TlWsncmglcitelt.
— M n origineller Deckendurchbruch.) Vor lnrzem

wurde die Pfarrkirche in Neustadt a. W. mit elektrischer
Beleuchtung versehen. Zur Durchführung der Leiluugs»
drahte für die Lüfter mußte nnn das mit einem kost»
baren Gemälde verzierte Deckengewölbe der Kirche an
mehreren Stellen dnrchbrochen werden. Da die Herstel.
lung der Durchbrüche vom Kirchenboden ans znr Veschä.
digüng des Gemäldes geführt hätte, und die Aufstcl»
lung eines' 15, Meter hohen, freischwebenden Gerüstes
außer mit hohen Unkosten auch mit Lebensgefahr sür die
Arbeiter verbunden gewesen wäre, so half sich, wie der
„Prometheus" mitteilt, der leitende Ingenieur Kaßncr
auf höchst originelle Weise. Nachdem die Punkte für die
Durchbrüche genau bezeichnet waren, dnrchschoß Kaßncr
das Deckengewölbe an den betreffenden Stellen mittelst
einer Pirschbüchse mit Slahlspitzgeschossen. Die Projek»
tile durchschlugen sowohl den in mehreren Lagen auf»
getragenen Slnck als anch Holz, Ziegel und Draht,
gestechte lind schafstell so in wenigen Äugenblicken eine
Arbeit, die sonst erst in einigen Taei,en von Hand ans
hätte erledigt werden können. Von der kolossalen Durch,
schlagskrasl der Geschofse unserer hentigen Gewehre zeugt
der Umstand, daß das 3N Zentimeter starke, massive
Ziegelgewölbe glatt durchschlagen wurde. Die Einschnß»
ösfnungen waren an dem Gemälde kaum sichtbar, wäh°
rend der Ausschuß faustgroße Löcher zeigte.

— W n Eisenbahuzug von einem Vären aufgchal»
ten.) Auf der Eisenbahnlinie von Maryland^-West
wurde in der Nähe von Ell in ein Personenzug von einem
großen schlvarzen Vären aufgehalten. Das Tier spa»
zierte zwischen den Schienen gemütlich dem Zuge ent>
gegen, nnd da der Lokomotivführer befürchtete, daß der
Zug, wenn er über den Wrper des ungeheuren Tieres
ginge, entgleisen könnte, hielt er die Maschine an. Der
Bär ließ sich aber durch die schnaubende Lokomotive

nicht verscheuchen, sondern stellte sich auf die .vnnter»
vsoten und breilete die Vorderpfoten ans, wie nm dein
Zug das Weiterfahren zn Verbielen. Um das Hindernis
aus dem Wege zu räumen, griffen das Zngsversonal
und die Reisenden zu den Waffen nnd beschossen den
Vären. Dieser verteidigte sich aber so tapfer, daß es
zwanzig Minuten danerle, bis es gelang, ihn zn töten.
Er halte zwölf Kngeln in den Leib erhallen.

— Warum sie ihn duzte.) I n der Schweiz starb
diesertage eine originelle Wirt in, das „Raseli" im
„Staldcn" in Muo'tatal, von der im „Luzerner Tag-
blalt" folgendes Geschichlchen erzählt wird: Vor einigen
Jahren kehrten bei ihr einige kantonale Negierungs»
beamten ans Schwyz mit einem höheren Bundesbeamten
ein. Die „urchige" Vergwirtin empfing die Gäste mit
dem von ihr stets gebrauchten heimeligen „Du" und es
entspann sich sofort ein lnsliges, lautes Gespräch. Auf
einmal fragte der Vundesbeamle die Frau: „ M i liebi
Frau, worinn duzt ehr mich, wer kennet ja enand nid
und hend enand nu nie gseh?" Da postierte sich aber das
Raseli mit eingestemmten Armen vor den „hohen
Herrn" nnd sprach mit Ernst: „ I ä , Uxw bist dä du?
Ich duz ä sogar dä Herrgott, und meh weder dä Herr.
gott wirst da dn nid si!" *

— sCin Linbruch mit Klavierbegleitung.) Ein be»
sonders gemütlicher Einbruch wurde bei der Schauspie-
lerin Fran Rosner vom Nenen Schauspielhause in
Königsberg verübt, die von Einbrechern in diesem
Jahre geradezu verfolgt wird. Frau Rosner verlebte die
Ferien in Eranz, wo sie am vorletzten Sonnlag das
Hnnderennen besuchte, an dem anch der wachsame Hund
des Hauses aktiv teilnahm. Diese Abwesenheit von Men-
schen°nnd Hund hatten nun Einbrecher benützt, um in
der Eranzer Wohnnng der Frau Rosner gründlich
„Revision" zu halleu. Eine ziemlich beträchtliche Summe
Geldes, zum Teil ihr selbst, zum Teil ihrer Gesell-
schastsdame gehörig, wnrde, wie die „Ostdeutsche Presse"
mitteilt, gestohlen'. AIs Frau Rosner in ihrer Aus-
regung sofort nach ihrer Königsberger Wohnung zurück»
kehrle^ erwartete sie eine noch schlimmere Überraschung:
Einbrecher waren in ihrer Abwesenheit in ihre hiesige
Wohnnng eingedrungen und hallen alles durchwühlt.
I m übrigen hatten die Einbrecher es sich am Ort der
Tat sehr bequem gemacht: die Zimmer waren von den
Dieben erleuchtet worden, sämtliche erreichbaren Liköre,
Wein nsw. hallen sie ausgelrunlen, das Klavier stand
geöffnet, und Umfragen bei den Hausbewohnern er-
gaben, daß sogar während des Einbruchs Klavier ge-
spielt worden war.

— <„Wiuterschcidllngen" in Las Vegas.) T<ml der
in Amerika rüstig fortschreitenden Zähl mißglückler
Ehen kann die Stadt Reno, die berüchtigte Scheidungs»
mühle in Nevada, in letzter Zeit auf eiue glänzende
ökonomische Entwicklung zurückblicken, müssen" doch die
Echeidungskandidaten nach den Gesetzen Nevadas eine
Reihe von Monaten in Renu leben, el)e sie das Schei»
dungsurteil erhallen tonnen. Die loachsende Wohlhaben-
heit dieser Stadt, deren Bewohner aus dem ehelichen
Mißgeschick ihrer amerikanischen Landsleute reichen llin»
genden Nntzen ziehen, hat aber den Neid einer anderen
Stadt in Nevada erregt und so ist es jetzt zu der Grün»
dung einer weiteren Scheidungsmühle in Las Vegas
gekommen. Mi t pomphasler Reklame wird diese neue.
Eheschcidungsinduslrie in den amerikanischen Alällern
angekündigt, und man hofft, besonders in den Winter»
monaien einen großen Teil des „Kurpublikums" von
Reno wecMlocken und nach Las Vegas zu ziehen. Denn
in den Wintermonaten herrscht in Reno gewöhnlich
scharfe Kälte, während die südlicher liegende Stadt Las
Vegas ein milderes und angenehmeres Winterklima hat,
so daß der amerikanische Unternehmungsgeist wohl nicht
fehlgeht, wenn er auf diese neue Scheidungsmühle große

Hoffnungen setzt und sich insbesondere von „Winter»
scheidnngen" vlel verspricht.

— lEin spanischer Gedächtnistünstlcr.) Aus Ma-
drid berichtet man der „Frankfurter Zeitung": Großes
Aufsehen erregt in Spanien der Fall des Orlspfarrers
von San Martin de Varela in der Provinz Pontevedra,
Don Elisardo SaiMs, der nach den Schilderungen der
hiesigen Blätter ein Gedächtniskünstler von ganz beson»
deren Fähigkeiten zu sein scheint. Don Elisardo, der
sich diesertage in Bilbao zum erstenmale einem kleinen
Kreise von Gelehrten vorstellte, löst im Handumdrehen
die schwierigsten mathematischen Probleme, wiederholt
ohne Zaudern jede ihm einmal vorgesagte Reihe von
Namen oder Zahle»,, rezitierl auswendig die Vulgata
samt einem Tntzend Kirchenvätern, nennt die Seiten»
zahl jedes Nibewcrses, den er auf spanisch, lateinisch,
griechisch und hebräisch aufzusagen weiß, kurz, fchlägt
alle Rekorde dcs mnemotechnischen Alhleleutums und
wird außerdem ein hochgebildeter und sogar poetisch ver-
anlagter Mann genannl. M i t irdischen Gütern geseg»
net, hat er nicht die Absicht, sich öffentlich zu produ»
zieren, was ihm als Geistlicheil auch nicht gnt möglich
wäre, doch wird er sich demnächst nach Madrid, Varce»
lona und Rom begeben, um den Gelehrten seine er>
stannlichen Fähigkeilen zu zeigen, die nach einer schwe»
ren Krankheit in seinem Gehirn aufgetaucht fein sollen.

— <Mie amcritanische „Faust"»Änfführung.) Wohl
die ergötzlichste „Faust"°A!isführnng, die man jemals
sah, hat sich kürzlich das Theater von St. Louis geleistet.
Hanptakleur dabei war die große Hitze, die noch bis
in die letzten Tage hinein Land nnd Menschen ausdörrte.
Das Thealer von St. Lonis setzte als Eröffnuugsvor»
stellung Goethes „Fanst" an. Der Darsteller des Faust
hatte die unangenehmste Anfgabe, da er bekanntlich im
ersten Teile der Tragödie einen langen wallenden Man-
tel tragen mnß. Die Vorstellung begann, und ein recht
zahlreicl)es Publikum hatte sich trotz der Hitze eingefun»
den. Faust hiell seiuen Monolog und kam bis zu der
Stelle: „Und sehe, daß wir nichts wissen können! Das
will mir schier das Herz verbrennen." Schon bei den
Worten: „Heiße Magister, heiße Doktor gar . . ." lvar
chm sein lvallender Talar vorn aufgegangen, und man
sah in den seitlichen Logen den Regisseur in einem
Zwischengang der ttnlissen verzweifelte Anstrengungen
machen, nm den SclMispieler darauf aufmerksam zu
mache», daß fein Talar offeil stehe. Der Schauspieler
merkte aber nichts, trotzdem das Publikum berelts zu
kichern anfing. I m Gegenteil, er redete fich immer mehr
in Begeisterung und erhob sich bei den obigen Worten,
um die berühmten Verse mit rechtem Pathos vorzutra»
gen. I n diesem Augenblick sank ihm der Talar von den
Schullern, und ein ungewohnler Anblick ließ das gefüllte
Haus vor Lachen erdröhnen. Fanst, der mittelalterliche
Faust mit Brille nnd wallendem Bart, stand in — Bade»
hosen da. Mehr hatte der Darsteller unter seinein Talar
nicht angezogen, um sich dadurch der drückenden Hitze
zn entziehen. Nach diesem unenoarteten Icln'nden Bild
sie! der Vuvhansi,, das Pillili lum aber klatschte Wie
rasend Beifall und blieb noch eine halbe Stunde da
nm zn lachen und womöglich um den Darsteller des
Fanst noch einmal in Badehosen zu sehen

— lDie „Anstier".Polizistin.j I n Amerika, dem
Lande oer unbegrenzteil Frauenverehrung, wird bekannt»
lich lein weibliches Wesen anf dcr Straße unbestraft
„angesprochen". Vorausgesetzt, daß es ihr nicht direkt
angenehm ist, was auch vorkommt. Sonst aber rust sie
sofort um Hilfe, sticht mittlerweile dem Kühnen mit der
Hutnadel lns Gesicht und läßl ihn dann verhaften. Aber
nicht nur das Ansprechen und Nachsteigen ist verpönt,
sondern auch das „Anstieren". Es gibt in Newyurk
langst Damen, die einem Herrn, der sie ans der Straße
dnrch zudringliche Blicke belästigt, ein Schimpfwort zu»

Feuilleton.
Gin Wirbelwind.

Novellette von IW6d6ric Moutet .
Autorisierte ftberschung von M . Zoeving.

(Schluß.)

Trostlos starrte ich, in dumpfer Verzweiflung, auf
die trüben Wassermaffen, die gurgelnd gegen die
Brückenpfeiler dröhnten. Tiefer und tiefer beugte ich
mich über das Geländer, wie mit unsichtbarer Gelvalt
zog es mich hinab. Da fühlte ich mich am Rockschoß
erfaßt und eine mitleidige Stimme klang an meiu Ohr:
Mollen Sie meinen Hut?'

Hastig iuandte ich mich um. Der alte Bettler, den
ich vorhin ansprach, stand vor mir uud hielt mir einen
schwarzen Filzhut entgegen.

Einen Augenblick sahen wir uns schweigend an.
Dann atmete ich befreit auf. Es kam mir vor, als
sei ich nicht mehr ganz vereinsamt auf der Welt.

,I<l, ich nehme ihn/ gab ich zur Autwort und
ergriff den Hut.

M ist ein Wunder, daß er noch so gut ist,' meinte
dcr Bettler, nicht ohne Würde, ,man gab ihn mir
gestern. Aber ich fand ihn zu elegant für meinen Beruf.'

Es war ein ziemlich schäbiger, weicher Hut - aber
was willst du! — ich war in der größten Verlegenheil
und sehte ihn auf. Er rutschte mir sofort bis über die
Ohren hinab. Ich muß cine entsetzlich lächerliche Figur
abgegeben haben.

,Das schadet nichts,' erklärte ich dem Bettler, ,ich
würde ihn in dcr Hand tragen.'

So kam ich denn bei meinem Onkel an. I n den
weitläufigen, eleganten Bureaus lief ich Spießruten
unter den spöttisch fragenden, überlegenen Blicken der
Bediensteten. Nach zwanzig Minnten des Wartens
wurde ich endlich vorgelafsen.

Mein Onkel erschien mir noch derselbe, als den ich
ihn einst gekannt, etlvas gelber höchstens, etwas ver»
trockneter. M i t seiner scharfen Stimme hielt er mir
einen längeren Vurtrag über meine verfehlte Erziehung
und ihre üblen Folgen. Ich l M e stehend zu, den Blick
auf das Ieuster gerichtet. Mehr uud mehr gepeinigt
durch des Onkels Kritik an meinem vergötterten Vater,
vergaß ich zuletzt gänzlich, meinen alten Hut zu vcr»
bergen.

Durch seine goldgeränderten Brillengläser fixierte
der Onkel mich unausgesetzt. Plötzlich nuterbrach er seine
Slaudrede mit den Worten: ,Setz mal deinen Hut auf!'

Erschreckt blickte ich zuerst auf den Onkel, dann auf
den entsetzlichen Hut.

,Sctz' deinen Hut auf!' wiederholte der Onkel.
I n meiner Verwirrung gehorchte ich — der Hut

sank mir bis auf die Augen herab.
Sekundenlanges Schweigen!
Nie »vieder im Leben habe ich so qualvolle Sekun»

de„ — die wie Jahre des Elends erschienen — durch»
gemacht. Die Sinne drohten mir zu schwinden.

,Das ist ja ein alter Hut von mir! Wie kommst
du an den Hut?' fuhr mich meiu Onkel aufbrausend an.

M i t einer letzten Anstrengung riß ich mir jähe den
Hut vom Kopf, sank wie gebrochen auf einen Stuhl

nieder und verbarg das Antlitz in den Händen. Ein
wohltätiger Tränenstrom löste die starre Verzweiflung
meines Innern — und löste mir die Zunge. Unter
heftigem Schluchzen gestand ich den» Onkel meine Lage,
erzählte von meinem vergeblichen Ringen um eine Exi»
stenz, von der Not, die ich erlitten. Alles, alles gestand
ich, und schloß mit der Geschichte meines von dem Wind»
stoß fortgewehten Hutes und vom mitleidigen Bettler.

Eine jugeudfrische Stimme veraulahte mich, mein
gesenktes Haupt aufzurichteu. Ich blickte in die hell
glänzenden Angen meiner Eousine Lueie, dcs Onkels
jnilge Tochter, die erstaunt war, mich zu sehen, und mir
die Hand zum Gruße bot. Und der Onkel sagte nur in,
wie mir schien, etlvas weicherem Ton:

, Ia , es ist dein Vetter Jacques, der von eiuer
langen Reise soeben znrückgekommen ist. Er »var sehr
krank und unglücklich. Er wird von nun, an bei uns
leben.'

Und der Onkel nahm seine Brille ab, um sie ab»
zuwischeu.

Du kennst das Ende meiner Geschichte. Ich wurde
zuerst meines Onkels Sekretär, dann, als ich Lucie
geheiratet, sein Sozius. Ich bin seitdem ein glücklicher
Mensch. Den Hut aber, der mein Glück begründet,
bewahre ich — nachdem ich ihn reinigen ließ — wie
einen Talisman. Und jede Woche nehme ich Gelegenheit,
dem Bettler, der mich gerettet, die Hand zu drücken.
Vergebens habe ich ihm eine sichere Existenz angeboten
— in Paris oder auf dem Laude, nach seinem Gefallen.
Er hat sich energisch geweigert, seinen Posten zu ver-
lassen. Er will seine Wohltäter nicht missen und behaup»
tet, er sei schon zu alt — um seinen Beruf zu wechseln."
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rufen, imd nun hat sich in dem lieblichen Los Angeles
in Kalifornien, dos wegen feiner schönen Frauen be»
rühmt ist, direkt eine Kampagne gegen die „Mafhers",
so nennt man die Anstierer, entwickelt. Ein junges Mäd»
chen ans reichem Haufe, Fay Evans, das sich gern
extravagant und nach der neuesten Mode kleidet, wurde
so oft auf der Straße mit liebevollen Blicken bedacht,
dah es nun daran gegangen ist, sich als Spezial-Poli»
M i n gegen die „Mashers" zu betätigen. Taglich geht
die junge, wahrscheinlich sehr kühle Dame in unausfäl»
ligcr Begleitung zweier Detektives durch die beleb»
testen Straßen von Los Angeles, und wenn ein Herr
sie mit seinen Blicken verfolgt, wird er flugs verhaf.
tet. Der Polizeirichter, vor den er gebracht wird, pflegt
5ie unglücklichen Anftierer dann jedesmal mit 150 l<
Geldstrafe, eventual 30 Tage Haft, zu bedenken. Schon
in Newyork amüsiert man sich über diesen etwas weil-
getriebenen Schutz der weiblichen Ehre.

— lDie verkaufte Ehefrau.) Dicsertage kam den
Petersburger Behörden folgender seltsame Fall zur
Kenntnis:' Ein Einwohner von Kagul hatte dringend
Geld nötig, und da er seiner Ehefrau auch überdrüssig
»var, so bot er sie einem Freunde für 48 Rubel zum
Kaufe an. Der Vertrag wurde geschloffen und das Geld
bezahlt. Der Mann dächtt' nun daran, sich ciue andere
Frau zu nehmen, vielleicht mtt der Absicht, auch diese
zu verkaufen. Aber seine erste Frau, die bald den neuen
Herrn nicht mehr mochte, suchte eme Ehescheidung her-
beizuführen. So wurde die ganze Geschichte den Vehö»
den bekannt, die staunend eine offizielle Bescheinigung
vom Gemeinderat vor sich sahen, aus der hervorging,
daß am 21. Mai 1911 die Frau rechtmäßig vom eigenen
Gatten an einen anderen verkauft worden wäre. Das
Dokument trug alle Unterschriften, Siegel und Stempel,
marken, die nutwendig waren, dazu auch die Namen
von zwei Zangen. Der Bürgermeister, der diesen felt-
samen Verkauf bestätigt hatte, wurde telegraphisch sei-
nes Amtes enthoben.

Lolal- und
Bericht des k. k. Gewerbeinspektors über den

l 2 . Aufsichtsbczirk, Amtssitz: iiaibach.

Dem vom l. k. Gewcrbeinspellor für Kram, Herrn
Johann ß a n t r u ö e k , erstatteten Tätigkeitsberichte
über das Jahr 1910 entnehmen wir folgendes:

I. Übersicht der Amtsgebarun.q.

Mi t dem .Handelsministcrial-Erlasse vom 18. Ju l i
1910, Z. 19.024, wurde der dem Gewerbcinspektorate
in Zara zugeteilte Kommissär der s. k. Gewerbeinspek-
tion in Provisorischer Eigenschaft, Alfred Dejak, dem
Gewcrbcinspektorate Laibach zur Dienstleistung zugewie-
sen, jedoch mittelst Erlasses des k. k. Handelsministc»
riums vom 16. September 1910, Z. 27.398, krcmkheitZ.
halber seines Dienstes wieder enthoben.

Mi t Handelsministerialerlaß vom 20. Dezember
1910, Z. 5875, wurde der beim Gcwerbeinsftektorate
Laibach in Dicnstverwendung stehende k. k. Gewerbe-
inspektor zweiter Klasse, Joses Karaschia, zum k. k.
Gewerbeinspektor erster Klasse in der 7. Rangsklasse der
f. k. Staatsbeamten unter Belassnng auf dem gegen-
wärtigen Dienstposten ernannt.

Zur Bewältigung der das Amt immer mehr und
mehr belastenden Schrcibgeschäfte wurde mit der zwei»

ten Hälfte des Berichtsjahres seitens des k. k. Handels»
Ministeriums mit den, Erlasse vom 6. Juni 1910, Zahl
12.822, eine Kanzleigehilfin dem Amte zur Dienstlei»
stung zugewiesen.

I m Laufe des Berichtsjahres wurden insgesamt
1128 Inspektionen, bezw. Nevisionen — darunter 14
Nacht» und 5 Sonntagsinspektionen — vorgenommen,
welche 1047 gewerbliche Betriebe betrafen, von denen
73 je zweimal nnd 4 je dreimal besucht wurden. Über»
dies wirkte das Amt an den 453 kommissionellen Ver»
Handlungen mit, zu welchen ihm Einladungen zugegan-
gen waren.

Das Amt gelangte zur Kenntnis von 5 Arbcits-
einstellungen, bei welchen in einem Falle interveniert
wurde. Von den für die auswärtige Tätigkeit insgesamt
ausgewendeten 260 Reisetagen entfallen 201 auf außer-
halb des Amtssitzes und 59 aus am Amtssitz selbst vor.
genommene Amtshandlungen. I n einem Falle wurde ein
Funktionär des Amtes zu einer gerichtlichen VerHand,
lung als Sachverständiger beigezogen.

^ I m schriftlichen Verkehre wurde,! 464 Gutachten,
ötußcrnngcn und Berichte abgegeben, und Zwar 48 an
das k. k. Handelsministerium, bezw. an das k. k. Zentral.
Gewerbeinfpektorat, 109 an die k. k. Landesregierung,
249 an Gewerbebehörden erster Instanz, 3 an Gerichts-
behörden, 50 an die Arbeiter-Unsallversicherungsanslalt
sowie 5 an sonstige Behörden und Anstalten.

Die Zahl der aus Grund der Insuektionstätigkeit
an Unternehmer znr Abstelluug von Gesetzwidrigkeiten
oder Nbelständen schriftlich ergangenen Aufforderungen
belief sich aus 49, während aus Anlaß der eingelang,
ten Unfallsanzeigen in 27 Fällen Aufforderungen zur
Durchführung von Schutzvorkehrungen ergingen.

I m Sinne des § 9, G. I . G., mußte gegen 10
Unternehmer wegen 10 Übertretungen mit 10 Anzeigen
vorgegangen werden. Die diesfalls dem Amte zngegan»
genen 6 Verständigungen betrafen in 2 Fällen den ge»
werbebehördlichen Auftrag zur Durchführung der be-
antragten Maßnahmen, zweimal die Erteilung eines
Verweises, in einem Falle die Verhängung einer Geld»
büße im Ausmaße von 20 X, während in einem Falle
seitens der Gelverbebehörde die bereits erfolgte Durch,
führung der verlangten Maßnahmen mitgeteilt wurde.

Einer weiteren Erledigung wurden seitens der
Gewerbebehürden noch 4 aus dem Vorjahre stammende
8 9.Anzeigen zugeführt, auf Grund welcher in einem
Falle die Durchführung der beantragten Maftliahineii
aufgetragen und in einem Falle ein Verweis erteilt
wurde und in zwei Fällen Geldstrafen im Gesamtaus-
maße von 180 X verhängt wurden.

Außer den in Gemäßheit des § 9, G. I . G., er-
folgten Anzeigen wurden noch wegen 7 Übertretungen
gegen 7 Unternehmer 7 sonstige Anzeigen erstattet, die
in 6 Fällen die Errichtung von Vetriebsanlagen vor er«
langter Genehmigung zum Gegenstände hatten und in
4 Fällen durch die seitens der Gewerbebehörde ergan»
genen Aufträge zur Durchführung d«?r erforderlichen
Maßnahmen ihre Erledigung fanden.

Teils mündlich, teils schriftlich wnrde das Amt sei-
tens der Unternehmer 60mal und feitens der Arbeiter
92mal in verschiedenen, vorwiegend jedoch die Errichtung
und Erweiterung von Vetriebsanlagcn, sowie aus dem

Arbelts. und ^oynvcrhaltmssc entspringende Streitig-
keiten betreffenden Fragen in Anspruch genommen.

I I . Arbeiterschutz.
Von größeren im Berichtsjahre in Betrieb gekom-

menen Anlagen ist nur 1 Kaffeesurrogatfabrik und
1 Fabrik vegetabilischer öle hervorzuheben. An kleineren
Betrieben wurden 13 vorwiegend aus Dampfkraft basie»
rende Sägen, 7 motorisch betriebene Tischlereien, 2
Mühle» geringeren Umfanges, 1 Fruchtkonservcn., 1
Honigerzeugung, 1 Bäckerei, 2 Vuchdruckereien sowie
eine elektrische Hochspannungsanlage neu errichtet. Au
Stelle ihrer allen nnd mit vielen Mängeln behafteten
Betricbsstätteil haben 1 Wäscherei und Glanzbügelei,
1 Buchdruckerei sowie ein großes Cpeditionsunterneh»
men vollkommen moderne Anlagen hergestellt.

Betriebserweiterungen, beziehungsweise durchgrei»
sende Rekonstruktionen, wurden in 1 Unternehmung für
Sleinindustrie, in 1 Drahtwalzwerke, in 1 Lederfabrik,
in 2 Slrohhutfabriken, in 1 Papierfabrik, in 2 Kunst.
Mühlen sowie in 2 Bierbrauereien und 2 Fabriken für
vegetabilische Lie durchgeführt.

Bei allen diesen größeren Ncuan lagen und Um-
bauten wurde dcu vom schutztechnischen Standpunkte zu
stellenden Anforderungen entsprochen und den Vcdürf.
nissen der Arbeiterschaft durch Errichtung separater
Wasch, und Garderoberäume nebst Garderobefasten so-
wie durch sanitär einwandfreie Abortanlagen mit
Wasserklosetten Rechnung getragen.

Einen Beweis für die Möglichkeil der Errichtung
moderner Anlagen auch in bestehenden alten Objekten
bietet die bereits angeführte, heuer in Betrieb genom»
menc und in, größeren Umfange eingerichtete elektrisch
betriebene Wäscherei und Glanzbügelci, welche bei einer
den systematisch aufeinander folgenden Arbeitsprozessen
entsprechenden Disposition der Arbeitsräume, sowie
einer alftzgiebigen Belichtung und mechanischen Ven-
tilation des Waschraumes und der Glanzbügelci alle eine
gute Bctriebsführung verbürgenden Einrichtungen auf»
weist.

I n der Verfassung von Projekten für Neuanlagen
ist auch heuer gegenüber den in den Vorjahren geschil-
derten Mängeln lein besonderer Fortschritt zu verzeich,
neu- die Pläne werden immer noch häusig ohne Rück.
sicht auf die bau- und gcwerbepolizei lichen Vorschriften,
oft als lose und den Gegenstand nicht einmal erkennen
lassende Bleistiftskizzen als Grundlage für die Abhal-
<!M<1 kommissimieller Verhandlungen vorgelegt. So war
bei einer neu zu errichtenden Dampfsäge beabsichtigt,
den Sägeraum, das Kesselhaus und eine unmittelbar an
das letztere angrenzende und mit demselben in direkter
Verbindung stehende größere Wohnung unter einem
einheitlichen schweren Dache' unterzubringen.

Häufig wird bei der Errichtung von Neuanlagen
eine zu geringe Höhe, oft nur von 2,20 bis 2,40 Meter
projektiert und mußte sowohl bei Neubauten als auch
bei Einrichtung von Betriebsstätten in bereits bestehen»
den Gebäuden mit Rücksicht auf diese das zulässige M i -
nimalmaß von 3 Meter, beziehungsweise 2,60 Meter
unterschreitenden Höhendimensioncn in mehrereil,
1 Schlosserei, 2 Schmieden, 1 Spenglcrei, l Gerberei,
2 Bäckereien und 1 Sodawassererzeugung betreffenden
Fällen, die Nctriebsbewilligung versagt werden.

Der stille See.
Roman von A . OourtHs-Mcchlcr.

l 2 1 . Fortsetzung.) (Nachdnlll verboten.)

Die Gcneralin schlug Ruth gegenüber denselben
Ton an Wie gegen .Hans Rochus. Er sollte mütterlich
gütig sein, wirkte aber gezwungen und unwahr. Die
Worte waren eitel Liebe und Güte, aber — der Ton
macht die Musik — sie klangen nicht herzlich und er-
wärmend. Nuth fühlte das sehr wohl. Sie blieb dieser
Frau gegenüber innerlich eben so kühl wie gegen Hilde.

Nach Ablauf der üblichen Visitenzeil' gab Hans
Rochus Ruth einen Wink, den Besuch abzubrechen, er
wurde quälend für ihn. ^

Ruth verstand ihn jofort lind verabschiedete sich.
Während ihr die Generalin wortreich versicherte, wie
schr sie sich gefreut, Ruth kennen zu lernen, trat Hilde
dicht an Hans Rochus heran und sah in seine Augen.

„Armer Hans Rochus, komm bald wieder, daß ich
dich zum Auftauen bringe. Vel der erstarrt ja alles
fröhliche Leben," flüsterte sie chm zu.

Ihre Worte berührten ihn sehr unangenehm, zu-
mal sie sich gleich darauf mit überschwenglicher Herz.
lichkeit von Ruth verabschiedete.

Sie lvar doch falsch nnd unwahr in jeder Bezie.
hung. So bezaubernd er ihre Liebenswürdigkeit kurz
zuvor auch gesunden hatte, ihre eigenen Worte stem-
pellen ihr Benehmen zu einer Lüge.

Da »var er doch »vahrlich mit Ruth besser daran.
Sie heuchelte wenigstens nicht Gefühle, die sie nicht
empfand.

Sorgsam geleitete er seine Braut die Treppe hm-
ab in den Wagen zurück. Eme Weile blieben sie stumm.
Ruth Gesicht war unbewegt »vie immer, aber auf der
St i rn fah er ein paar seine Fältchen. Die Gencralin

und ihre Tochter hatten ihr trotz der überfließenden
Liebenswürdigkeit einen unsympathischen Eindruck go
macht. Und Ruth war sehr feinfühlig.

Hans Rochus sah immerfort auf die Fältchen, als
wollte er enträtseln, wodurch sie entstanden »varen.

„Wie gefallen dir die beiden Damen, Ruth?" fragte
er Plötzlich.

Sie errötete, weil fie glanbte, er habe ihre Ge-
danken erraten.

..Fräulein von Sontheim ist eine große Schönheit,
und ihre Mutter war fehr liebenswürdig."

Es gefiel ihm, daß fie nicht mehr sagte, aber es
reizte ihn, sie weiter zn fragen:

„ Ist das dein erschöpfendes Urteil?"
Sie blickte flüchtig zu ihm auf. „Verlangst du

ein solches von mir?"
„Es wäre mir interessant, deine Meinung über

die Damen zu erfahren."
„Tann mußt du mir Zoit lassen, bis ich sie näher

kennen gelernt habe. So schall vermag ich mir kein
Urteil über die Menschen zn bilden."

„Ich glaubte, etwas in Hildes Wesen sei dir un°
sympathisch', weil du nicht daraus eingingst, als sie dir
ihre Freundschaft anbot."

Wieder errötete Ruch.
„Ich empfand, daß fich Fräulein von Conthcim

damit "übereilte. Sie meinte es gewiß gut. Aber ich bin
schwerfällig und vermag nicht fo schnell Frenndfchaft zu
empfinden Es wäre eine Lüge gewesen, hätte ich gesagt,
daß ich diese gebotene Freundschaft erwidere. Das
braucht Zeit bei mir."

„Und Lügen sind dir verhaßt, nicht wahr?"
„Das sind sie wohl jedem Menschen."
„Dann würde nicht so viel gelogen aus der Well."
„Manchmal zwingt vielleicht die Not dazu."

Er seufzte. „Auch ohne Not wird gelogen, glaube es
mir. Aber um noch einmal auf das Thema der Freund,
schaft zu kommen — du sagst, du bist schwerfällig nnd
vermagst nicht so schnell Freundschaft zu empfinden. Wie
lange mußt du wohl einen Menjchen kennen, um zu
wissen, ob du ihn zu deinen Freunden rechnen möchtest?"

Sie preßte die Lippen aufeinander, als wollte sie
eine schnelle Antwort zurückhalten.

„Darauf kann ich dir keine genane Antwort geben,"
sagte sie dann zögernd.

Er sah ihr an, daß ihr das Eingehen auf diese
Frage unangenehm lvar. Es lvar aber das erstemal,
daß sie sich überhaupt mit ihm auf eine tiefer gehende
Frage einließ, und er wollte sie nicht freigeben.

„Schade," sagte er halblaut, „ich hätte es gern
gewußt."

Sie fragte nicht, lvarum? So gern er es auch
gehört hätte. So fuhr er ungefragt fort:

„Da ich nun weiß, daß du nicht alls Höflichkeit
eine Freundschaft heuchelst, die du nicht empfindest, hätte
ich gern gefragt, ob ich mir deine Freundschaft erringen
kann."

Sie wurde dunkelrot und ihr Mund zuckte wie im
Schmerz. Er sah sie forschend an, und sie empfand es,
trotzdem sie die Augen gesenkt hielt.

„Gewiß kannst du es. Wenn wir uns länger ken.
nen, wirst du aber vielleicht einsehen, daß es sich nicht
lohnt, um meine Freundschaft zu werben."

Er zog ihre Hand an feine Lippen.
„Darüber gestatte mir selbst zu entscheiden."
Sie schwieg und sah von ihm sort zum Fenster

hinaus. Dabei wünschte sie sehnlichst, daß dieses Allein,
sein ein Ende haben möge.

^Fortsetzung folgt.)
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— Militärischcü.j I n den Ruhestand lverden über.
nommeu der Major Johann V r a t a n i t sch des I n -
fanterieregiments Nr. 7 nach dem Ergebnis der auf
sein Ansuchen erfolgten Supcrarbitricruug als zum
Truppendienst im Heere untauglich, zu Lokaldiensten
geeignet (Domizil Gra<z) und der mit Warlegebühr be»
urläubte Leutnant Viktor V a u go i n des Landwehr-
ulanenregimcnts Nr. 5 als zum Truppendienst in der
L-andlvehr untauglich, zu Lokaldiensten geeignet sTomizil
Kaltcnleulgeben)'. I n die Reserve wird überseht der
Oberleutnant Rudolf H ä u s l e r des Feldjägerbalail»
lons Nr. 7 Mfenthallsorl Marburg). M i i Warte-
gebühr wird beurlaubt auf ein Jahr der Leutnant
Antun N z i h a des Infanterieregiments Nr. 34 l̂ Ur.
laubsurt Marburg). I n das Verhältnis „außer Dienst"
wird verseht der Leutnant Wilhelm Graf W u r m »
b r a n d » S t uppach des Dragonerregiments Nr. 5
als zum Truppendienst im Heere untauglich, zu Lokal»
dicnstcn geeignet ^Aufenthaltsort Wien).

— ^Ergänzende Bestimmungen zum Militärver»
sorgungsgesetze.) Das Reichstriegsminislerium hat die
Zirkulcn'verordnung vom 17. Februar 1891, Abt. 5,
Nr. 380 sNormalverordnungsblatl, 8 Stück), im Ein»
vernehmen mit den beiden Landesvertcidigungsmini»
sterien dahin ergänzt, daß auch der — behufs seiner,
zeiliger Übersehung zum Berufsgagisten — im Reserve»
Verhältnis als Mannsehaflsperson oder als Offiziers,
aspirant, bezw. Beamtenaspirant des Soldatenslandes
geleistete Probedicnsl bei der Pensionsbemessung an»
rechnungsfähig ist. Diese Bestimmung hat rückwirkende
Gültigkeit.

— <Keine Vegrüudung der Verdienste bei Ohren,
bürgcrcrnennungcn.) Der Verwaltungsgcrichtshos hat in
einem Erkenntnisse den für alle Gemeinden wichtigen
Nechtsgrundsatz ausgesprochen, daß es nicht notwendig
ist, daß zur Gültigkeil einer Ehrcnbürgerernennung der
Abstimmung eine förmliche, die Verdienste des zu
Ernennenden darlegende Vegründnng des Antrages vor.
angehe.

— jLebensrettungötaglien.) Die k. k. Landesregie»
rung hat dem Gymnasialschüler Hermann Resch in
Krainburg für die von ihm mit eigener Lebensgefahr
bewirkte Rettung der Palmira Fajdiga vom Tode des
Ertrinkens, »veiters dem Johann Male^io, Handlungs»
lehrling in Idr ia , für die von ihm mit eigener Lebens»
gefahr bewirkte Rettung des Bergmannsföhnes Johann
Liöar aus Idr ia vom Tode des Ertrinkens die gesetzliche
Lebensreltungstaglie im Betrage von je 52 X 50 K
zuerkannt.

— lDer Cyri l l . und Vlethodvcrcin in Laibachj
wird, wie bereits gemeldet, morgen in Neumarktl seine
diesjährige ordentliche Hauptversammlung abhalten.
Der uns zugekommenen Bilanz pro 1910 sowie dem
Voranschlage pro 1912 entnehmen wir nachstehende
Hauptdaten: Der Kassarest am 31. Dezember 1909 be-
trug 25.708 K 86 lV Die Einnahmen im Jahre 1910
stellten sich wie folgt: Beiträge der Filialen Mitglieder»
gebühren, Spenden, Unterhaltungen ufw.) 61.163 15
44 i i ; Unterhaltungen außerhalb der Filialen 1673 X
43 1i; Subventionen von Gemeinden, Vorschuhkafsen,
Sparkassen und Vereinen 5804 X- sonstige Spenden
13.109 X 66 I,- Einnahmen aus den Sammelbüchsen
20.125 X 50 l,- Sammlungen von Zeitschriften 7117 X
29 n,- Vcreinsarlikel 35.941 X 67 l, l>arunter Ver.
einszünder 10.468 X 80 1,, Natiunalstempel 7138 X
6 n, Ansichtskarten 3330 X 44 Ii, Nechnungszettel
6063 X 26 li), ivcitere Einnahmen ^Interessen, Ge>
bäude, Iubiläulusfesl usw.) 24.163 X 44 l i ; durch-
laufeude Einnahmen 3186 X 39 I i ; Wehrfonds 56.767 X
16 I i ; Legate 814.602 X 47 I, (V. Pulak 177.896 X 6 1l,
K. Kotni'k 634.006 X 41 Ii, verschiedene Legate 2700 X).
— Die Einnahmen betrugen daher 1,043.654 X 45 Ii,
hiezu dir aus den» Kapital behobenen Beträge von
10.937 X, zusammen also 1,080.300 X 31 Ii. — Die
Ausgaben bezifferten sich mit 196.615 X 91 Ii sdar»
unter für die Knabenvolksschulc in Trieft 17.981 X
69 ! l , für die Mädchenvultsschule in Trieft 11.045 X
80 1>, für die Mädchenvolksschule der Schulschwestern
in Tricst 15.017 X 76 l i , für 18 vom Verein erhal»
tenc Kindergärten 25.267 X 56 !>, für das sonstig"
Schulwesen 36.451 X 38 I,, für Veremsbesihungen
23.027 X 26 l i , für die Vereinskanzlei 17.346 X 63 k,
für den Pensionsfonds 5490 X 47 li). Es ergab sich
daher ein Überschuß von 847.038 X 54 k. Da indessen
die ordentlichen Einnahmen 164.622 X 90 K und die
Ausgaben 196.615 X 91 !i ausmachten, so zeigte sich
bei "den ordentlichen Einnahmen ein Abgang von
31.993 X l I,, der teils durch den Kassarest aus dem
Jahre 1909, teils aus dem Kapitale gedeckt wurde. —
Das Vereinskapilal betrug am 31. Dezember v. I .
39.104 X 3 !>, der Lehrerpensionsfonds 15.976 X 24 I,,
der Wehrfonds 86.958 X 66 ! i , das Legat Polak
177.896 X 6 k, das Legat Kolnik 389.372 X 33 K. —
Die Aktiva des Vereines betrugen 1,256.669 X 79 i>
die Passiva 292.674 X 32 k, woraus ein Neinver»
mögen voll 963.995 X 47 !i sum 650.931 X 84 k mehr
als im Inhre 1909) resultierte. — Der Voranschlag
pro 1912 weist ein Erfordernis von 686.100 X ldar»
unter 450.000 X für neue Schulbauten) und eine Ne»
deckung von 141.700 X, also einen Abgang von 544.400
Kronen auf, zu dessen Deckung nach Bedarf ein Dar»
lehen aufgenommen werden wird.

^ lZur Steigerung des Mietzinses in Laibach.)
Wir erhalten folgende Mitteilung: Vor uns liegt ein
amtlicher Ausweis der Mietzinserträge, welche die Lai»
bacher Hausbesitzer im Jahre 1910 von ihren Wohn»
Parteien erhalten haben. Lant dieses Answeises bczif-
ferte sich im Jahre 1910 in Laibach der Mietzins —
abgesehen vom Wasserzins und der Mietzinsauflage —
auf 3,420.654 X 86 l>. Hievon entfielen auf Wohnungen
bis zum Iahrespreise von 100 X 84.703 X 18 l i , auf
Wohnungen bis zum Iahrespreise von 200 X 343.176 X
97 I> und auf Wohnungen, welche den Iahreszins von
200 X übersteigen, 2,992.774 X 71 b. Wird die Be»
völkerung von Laibach mit rund 40.000 Seelen ange»
nommen, so entfiel im vergangenen Jahre auf jeden
Bewohner Laibachs ein Iahresmietzins von 85 X 50 K
und außerdem der adäquate Teil von Wasserzins und
der der Mictzinsauflage. Gerade im Jahre 1910 dran»
gen zahlreiche Klagen über Mietzinsstcigernngcn in die
Öffentlichkeit, so daß die oben angeführten Ziffern be-
reits weit überholt find. Ein Ausweis über die Miet»
zinöerträge für das laufende Jahr Würde die Überzeu«
gung versel)affen, inwieweit die erwähnten Klagen be-
rechtigt waren- leider sind uns die bezüglichen gif»
fern noch nicht bekannt. Wohl aber erscheint ein Ver.
gleich der Mietzinscrträge für das Jahr 1910 mit
denen des Jahres 1909 fehr lehrreich. I m Jahre 1909
beliefen sich die Mietzinserträge in Laibach auf ins-
gesamt 2,851.370 X 84 K; sie haben somit im Ver°
gleich mit jenen für das Jahr 1910 eine Steigerung
von 569.284 X 2 l, erfahren, was eine durchschnittliche
Steigerung der Wohnzinspreise um 19,97 ^ ergibt.

— ftlm hiesigen t. t. Zweiten Staatsgymnasium)
findet die Einschreibnng der neu eintretenden Schüler
Freitag den 15. September, die Aufnahmsprüfung
Samstag den 16. September statt. Das Weitere besagt
das heutige Inserat.

— jDaö Gremium der Kaufleute in Laibach) hat
in seiner Hauptversammlung am 9. Mai 1909 die Ab»
sclMsilng der Nenjahrs» und Ostergeschenke sowie der
Gewinste für Vereinsveranstaltungen beschlossen. Trotz-
dem haben gerade in der letzten Zeit einige Mitglieder
neuerlich verschiedenen Vereinen Gewinste gespendet.
Vom Gremium werden alle Mitglieder zum l'e tzlen .
m a l e aus den obigen Beschluß mit der Bemerkung auf»
mcrksam gemacht, daß gegen Tawiderhandelnde streng»
stens vorgegangen werden wird. — Weiters werden alle
Herren Kaufleute ersucht, reisende und um Unterstützung
bittende Handelsangestellte nicht an den Obmann zu
weisen. Die Gewerbebehörde hat dem Gremium die
Unterstützung solcher Leute untersagt, und das Gre-
minm verfügt auch nicht über die Mittel, um folche,
übrigens in den meisten Fällen arbeitsscheue Bittsteller
zu unterstützen.

— sDic Fachlurse für Kleidermacher, Kleider-
machcriuucn und Schuhmacher in Laibach) werden
Sonntag den 17. d. M. um 10 Uhr vormittags im
grüßen Saale dcs „Mestni dum" feierlich geschlossen
werden. Bei dieser Gelegenheil erhallen di<> Teilnehmer
an den Fachturfen sowie jene, die die kürzlich abgehal»
tene Meisterprüfung bestanden habeil, Zeugnisse, woraus
eine Ausslelluug der in den Kursen vollendeten Zeich»
»unqen und Arbeiten zur Eröffnung gelangt. Das Pu»
blitnm wird zur Teilnahme und zum Besnche der Aus»
stellung eingeladen. Die Ausstellung wird bei freiem
Zutritt vom 17. bis einschließlich 19. d. M. von 9 bis
12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags
offen sein.

^ iSübslavislhe Volkskunde.) I n der am vergan»
gencn Mittwoch abgehaltenen Sitznng des in Graz tagen»
den Historiker-Kongresses beklagte es der Professor der
Slavistik an der Grazer Universität, Dr. Matthias
M n r k o , sehr lebhaft, daß die südslavische Volkskunde
jelU im allgemeinen sehr vernachlässigt werde, »̂n der
leNten Zeit hätten bloß die ethnographischen Mu>ceu in
Agram und in Sarajevo beachtenswerte Arbeiten aus-
zuweisen. Professor Dr. Murko richtete daher an die
internationale Wissenschaft einen Appell, stch mchr mit
den Südslaven zu befassen.

— Wuona auf dem Grazer Histor,kertage.) Nne
seinerzeit gemeldet, sind in die Vorlragsordnung der
Gesamttagnng der deutschen Geschichts» und Altertums-
vereine vom 3. bis zum 7. September m Graz auch
Vorträge über die Ausgrabungen m Emona eingereiht
worden'. So berichtete denn am 5. d. M. Dr. Walter
Sch m i d über die Ergebnisse der unter seiner fach.
lnndigen Leitung gestandenen Durchforschung des Deut-
sehen Grundes an der Römermaucr, wobei er vor allem
die topographische Seite der Stadlanlage von Emona
hervorhob und durch wohlgelungene skioptische Bilder,
wofür ihm Prof. Dr. I . E e r k fehr klare Diapositive
bereit gestellt hatte, illustrierte. Nlcht minder inter-
essanl war der Vortrag des Grazer Universitätsprofcs-
sors Dr. O. Euntz , 'der die Inschriften von Emona
behandelte und besonders die Bauinschrift aus dem
Jahre 15 n. Chr. fowie das Blcitafelchen mit den zwölf
Namen, darunter einigen kellischen aus dem ersten Jahr.
Hunderle, als wichtige paläographische Denkmäler hin-
stellte; insbesondere^ das Vleitäfelchen verdieue dank
seiner eleganten Schrift besondere Hervorhebung. Beide
Vorträge'riefen vielen Beifall hervor, was um so höher
zu bewerten ist, als anch Kapazitäten der historischen
Wissenschaft auf der reich beschickten Versammlung an»
wesend waren. —«t—

— lTaucrn.Ezpreh.) I m Interesse dcs internatiu-
nalen Reiseverkehrs über Trieft gelangt vom 1. Oktober
l. I . eine neue Schnellzugsverbiuduug zwischeu Paris
und Tricst über Süd-Deulschland und die Tauern-Bahn
zur Eiuführuug, die in Trieft den Abfcchrts- und An-

kunftszeiten der wichtigsten Dampferverbindungen bcs
.Österreichischen Lloyd nach und von Alexandrien, Kon»
stanlinopel und Dalmatien angepaßt ist. Der Verkehr
der neuen Züge ist vorerst sin drei Tage der Woche
in Aussicht genommen, und zwar ab Paris am Sams»
tag, Montag und Donnerstag, in der Gegellrichtung ab
Trieft am Samstag, Dienstag und Dunnerstag. Die
Verkehrszeiten sind'folgende: Paris ab 9 Uhr v'ormit-
tags, Trieft an 12 Uhr mittags; von Trieft ab 6 Uhr
20 Minuten abends, Paris an 9 Uhr 20 Minuten
abends. Die neuen Schnellzüge erhalten den Namen
„Tauern»»Er.preß" und werden direkte Wagen erster
und zweiter Klasse zwischen Paris und Trieft, Schlaf»
wagen in der Strecke Stuttgart—Trieft und Speise»
»vagen iil den Streckeil Ävricourt—München uud
Villach—Triest führen.

— lVergebung der Aahuhofrcstauration in Canfa«
naro.) I i l der Station Eanfanaro gelagt am 1. De»
zember l. I . , beziehungsweise auch schon mit 1. No»
vember l. I . , falls sich bis dahin ein geeigneter Ne»
Werber findet, die Bahnhosrestauration zur Vergebung.
Nezughabendc entsprechend gestempelte Ansuchen sind
unter Angabe der Höhe des 'angebotenen Iahrespacht»
zinscs an die k. k. Staatsbahndirettion Triest cinzuscn»
den.

— ^Warnung vor einem AusstellunaMgeuten.j Die
ständige österreichische Ausstellungskommission in Wien
bringt folgendes zur Kenntnis: Wie uns die ständige
Ausstellungskommission für die deutsche Industrie ,n
Berlin mitteilt, wirbt der notorische Ausstellungs»
sehwindler V e r o s i , vor dem seinerzeit bereits ge»
warnt wurde, neuerlich als „Generalkommissär" für
eine „Exposition Internationale d' Alimentation Brasse,
rie, Vins et Licmeurs ete.", die im Herbst l. I . in
Antwerpen stattfinden soll und als deren „Directeur»
Organisalenr" ein von früheren Anläsfen gleichfalls
unvorteilhaft bekannter Ausstellungsmachcr fungiert.
I n der als typischer Medaillenschwindel gekennzeichneten
Art wird eine Bezahlung der Gebühren nur im Falle
der Prämiierung mit der goldenen Medaille verlangt. —
Interessierte Kreise werden vor der Beschickung der
genannten Ausstellung gewarnt.

" ^Selbstmord.) Gestern abends sprang bei der
Eisenbahnübersetzuug in der GlinZka ulica ein unbe-
lnnnter Mann vor die Lokomotive des Oberlaibachcr
Zuges. Der Maschinenführer brachte nach kurzer Zeit
deu Zug zum Stehen, woraus der Selbstmörder uuter
der Lokomotive heravorgezogen wurde. Er starb nach
einigen Minuten. Die an der Unfallstelle erschienene
polizeiliche Kominission fand beim Selbstmörder ein auf
den im Jahre I860 in Slivno, Bezirk Laibach, gebore»
nen Steinmetzgehilfeil Josef Mokolc lautendes Ärbcits-
buch vor. — Das Motiv des Selbstmordes ist unbe»
kannt.

" lFlösze auf dem Laibachflussc.) Zwecks Regulic-
rungsarbeite» am Laibachflusse ließ die Firma Ezeczo»
wiezla am Brüh! einen Vorrat von Brettern und Tram»
bäumen abladen. Diesertac^ zimmerte, einige zwölf-
bis vierzehn jährige Knaben ein Floß und fuhren auf
dem Flusse hi» und her. Vorgestern schwamm ein sol»
cher Floß den Fluß hinab und wurde bei der Fran»
ziskanerbrücke durch einen Dienstmann aufgefangeu

— Wassermangel i „ Idria.) Wie in vielen ande-
ren Orten Krains inacht stch auch in Idr ia ein nicht
unbedeutender Wassermangel fühlbar. Obwohl das
Wasser ans mehreren Quellen der Umgebung in die
Stadt geleitet wird, sind mehrere Häuser einzelner
Stadtteile tagsüber gänzlich ohne Wasser. Der zur
Regenszeit an,chwellcnde Nikavabach ist fast ausgetrock-
net und die in ihn mündenden Kanäle liegen bloß.

- ^ l"»enovicrung der St. Iohanncstapelle in Idr ia. j
^ ie im ^ahre 1794 von der Vergdireklion erbaute
St Iohaiineskapelle, die seiucrzeit von der Vergver»
uxiltung der Stadt nnd später von ihr der Kirchc ge-
Ichenkt wurde, wird nun von letzterer renoviert. Die
schon säst dem Verfalle preisgegebene Kapelle erhielt
nicht nur die notwendigsten Reparaturen und einen
neuen Anstrich, sondern auch ein nenes Kupferblech»
dach. — Die Kapelle wurde zur Erinnerung an die
große Überschwemmnng in der Mitte des 18. Jahr»
Hunderts erbaut, als wahrscheinlich infolge eines Erd»
bebens in der Nähe von Unter»Hdria eine Erdrutschung
erfolgte, wodnrch sich der Idrii.eafluß staute und eine
große Überschwemmung verursachte, die bis zum Stand«
orte der gegenwärtigen Kapelle reichte. , —)s—

— lVeim Spielen verunglückte Kinder.) Der vier
Jahre alle Handlungsgehilfcnssohn Vogdan Stare aus
Laibach wurde am 5'. d. M. von seinem iim zwei Jahre
älteren Bruder beim Spielen mit einem Stocke ins
rechte Auge gestochen und schwer verletzt. Desalcichcn
veruncilück'lc das 2V2 Iohre alte Gaslwiristöchterchen
Franzisla Mravlje aus Podpe« bei Presscr dadurch,
daß es, als es am 4. d. M. vor dem Hause mit anderen
Kindern spielte, von einem herabgesallenen Steine am
rechten Fuße getroffen nnd schwer verletzt wurde. Neide
Kiuder wurden ins hiesige Landesspital überführt.

— lMnbruchKdicbstahl.) I n der Nacht aus den
5. d. M. wurde unweit des Kurhauses iu Veldcs eine
dort stehende hölzerne Verkaufsbaracke dcs Hoteliers
Peter kimnic in Aßling durch einen unbekannten Täter
aufgebrochen. Der Dieb stahl darans bei 3 Kilogramm
Emmentaler Käfc, eine Schachtel mit Bäckerei und eine
Partie Ansichtskarten.

* iMn schwaches Gedächtnis.) Als dieserlage auf
dem Marienplatze ein Sicherheitsnxlchmann einen
Knecht wegen einer polizeilichen Übertretung be<
anständete und ihn zur Legitimierung anfsorderte, sagte
der Knecht, er habe seinen Namen vergessen.
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— lDiebstähle.) Dem Besitzer Josef Golmajer aus
Vurmarkt, Bezirk Nadmannsdurf, wurde aus seiner im
ersten Swckwerle gelegenen Wohnung ein Geldbetrag
vol« 65l) X und der Keuschlerin Anna Teran ebcndort
aus einem versperrten basten ein Betrag von 3s) X
einbruchswcise gestohlen. Als tatverdächti'g wnrdc ein
17jähriger Bursche aus Eisncrn arretiert und dem Be»
zirksge richte in Nadmannsdors eingeliefert.

'__ sRaufe^zeft.j Diescrtage gerieten zwei Arbeiter
auf der Neichsstraße in Unter^i.^ka ans unbekannter
Ursache in einen Wortwechsel, dem auch bald eine Tchlä»
qerci folgte. Nachdem sich die Streitenden gegenseitig
weidlich durchgeprügelt halten, »uarfen sie sich zu Boden',
wälzten sich im Staube und würgten einander. Beide
erlitten leichte Verletzungen und der eine überdies
einen Biß an der rechten Hand.

— lEin Nubenstült.j Am vergangenen Muntag
abends wurden in Untcr-Blato, Gemeinde Grußlupp,
beim Kilometer 20,8 drei vier Meter lange pichten-
sianqen von unbekannten Tätern quer über die Reichs,
strafe offenbar in der Absicht gelegt, dadurch einen
Nadsahr. oder Automobilunsall herbeizuführen. Gegen
8 Uhr abends passierte diese Straßenstelle ein Auto-
mobil, in dem außer Chauffeur zwei andere Personen
saßen. Wcqen der bereits eingetretenen Dunkelheit be-
merkte der Chauffeur das Hindernis erst im letzten
Momente und es war ihm daher auch unmöglich, das
Fahrzeug auszuhallen. Tiefes brauste über die Holz.
stangen,'wobei die Fahrgästc durch den starken Anprall
fast von den Sitzen gehoben wnrden. Sie kamen glück-
licherweisc nur mit cmem Schrecken davon.

— lPclhaftnn.q eines steckbrieflich Verfolgten.) Vor-
gestern wurde in klufljica der 25 Jahre alte, wegen
verschiedener Delikte schon ost abgestrafte Vagant Jakob
Kopaä aus Zwischenwa„ern, der wegen Verleumdung
steckbrieflich verfolgt wird, verhaftet und dem Landes-
gerichte in Laibach eingeliefert.

» lVcrhaftete l5r,'.edenten.) Ein betrunkener arbeits-
loser 85jähriger Taglohner verübte Donnerstag nach-
mittags in der Wolsgcche einen solchen Exzch daü ihn
ein Sicl^rheilsMichmann in den Kutter steckte' Der b»
kannte Straßcntänzer Guck rempelte abends auf dem
Marienplatze Passanten an und beschimpfte sie Da er
betrunken war, wanderte er in den Kotier Ein Feld-
arlxiter sai.g und zohltc auf dem Allen Markte, bis er
zusammensank und aus dem Trottoir liegen blieb. Cin
SickMheitswachmann keß ihn mit dem Zellcntvagcn in
die Arreste abfuhren Nachts exzedierte ein betrunkener
Arbeiter auf dem Tomplatze. Einen Sicherhcitswach.
mann, der ihn zur Ruhe verwies, beschimpfte und be-
drohte er. Als der Ruhestörer den Wachmann mit Stei-
nen bewerfcn wollte, wanderte er in den Kolter. Bald
darauf las ein Sicherheitswachmann am Pctcrsdamm
cincn betrunkenen Mann auf, der aus vollem Halse
schrie. Auch diesen traf das Schicksal seiner Vorgänger.
Nur mit Gewaltanwendung konnte der Wachmann den
Trunkenbold, der ihn während des ganzen Weges neckte,
in den Arrest bringen.

— Maubferien.j Das f. f. Lcmdeszahlamt in Lai.
dach (Kaiser Iosef-Platz) bleibt am 12., 13. und 14. d,
wegen der Hanptreinigung der Amtslukalitäten für den
Parteicnverkehr geschlossen.

— lWetterprognose.j Zunehmende Bewölkung bei
Neigung zu mäßigen Niederschlägen, westliche Winde.

— <«Ljudsli oder.") Die dramatische Sektion des
slovcnischen christlichsozialcn Verbandes „Ljudski oder"
veranstaltete gestern abends auf ihrer neu eingerichtete,,
Theaterbühne im „Ljudski dom" eine öffentliche Pro-
duktion der Zöglinge des ersten und zweiten Kurses
ihrer dramatischen Schule, bei welcher ausschließlich von
Zöglingen dcr genannten Kurse in ablvechselnder Folge
dramatische Szenen (Werbung um Porzia aus Shake,
speares „Kanimann von Venedig"; Grelchens Gebet.
Soloszene aus Goethes „Faust"- das Hochzcitsfest,
großes Kompar,eriebild aus Ganghofers „Herrgotts-
schnitzer", dritter Akt) und Deklamationen (Otto Zu-
pani'w „^l-cwvi tu l ' io" ; daZ Volkslied ..81row
. I < ^ i ^ " ; Dr. Pre^eren „Xuna in klinuiö<>k": I . Iu r °
Ä« „Vmiwv v < w i n ^ « " , Prosadeslamation;>ssian!
^'<lu.ir<1", dramatiperte altrnglische Ballade; S. Gre-
gur<<io.' „ O l j ^ l j zur Darbietung kamen. Die Leiter
der dramatischen schule des „Ljudsti oder" ldie Herren
Dr. Ivan N o b i da uiid Prof. Adolf N o b i d a ) dür-
sen mit ihrem Erlöge .Mrlcden sein, zumal mit der
Ausbildung der weiblichen Kräfte, deren S<-Hulung jene
der männlichen m icder Beziehnng um ein betracht-
liches übertrifft. Die grauen besitzen, soweit das aus
dem gestern Gebotenen Ncich o sen werden kann, durch,
gängig Temperament und Gefuhlsmnigleil, sympathische
'schmiegsame Organe, e,ne re,nc, gute und verstand'
liche Aussprache, eine genügend sichere natürliche Ne<
»ve^ungssreiheit und sind von angenehmem Äußeren So
gab Fran P r e m r o u die Porzia in tadelloser Form
sie deklamierte ihre Rolle nicht, sondern erlebte sie'
weshalb denn auch der Erfolg nicht ausbleiben konnt/
Es war das eine fehr nette Leistung, aus Grund deren
man sich von Frau Premrou auf dem Gebiete der dra-
malischen Heldinnen das Beste versprechen darf. Fräu-
lein c 'adex hatte als Merissa nur eine kleine Sprech-
rolle, gestaltete sie jedoch in Spiel nnd Vortrag „l it
natürlicher Ungezwungenheit sehr gefällig. Fräulein
H l e b e c erwies fich als treffliche Deklamatorin. Pre.
äerens ,.^'un-l in I lnn^r^k" »var zlvar überhastet nnd
blieb deshals ohne tieferen Eindruck. Offenbar peitschte
die Worte das Rampenfieber, dafür aber brachte Frau-
lein Hlebec das dramatisch bewegte Volkslied „kii-etn
^o r i« l " dank der Gefühlsinnigkcit, mit der sie es vor-

rug, und des angemessenen Vortragstempos zu voller,
echt dramatischer Wirkung, wofür sie denn auch reich-
lichen Dank erntete. Bei dieser Gelegenheil sei auf den
bei Dilettanten immer wiederkehrenden Fehler des Über.
hastens aufmerksam gemacht, auf den die meisten deklN'
matorischen Mißerfolge zurückzuführen sind. Zeit lassen!
ist eine drr obersten Regeln der Tellamation' das
Schnellsprechen läßt weder Gefühl noch Wort zum Aus»
drucke kommen. Fräulein P. N o v a k gab das Gebet
des verzweifelnden Gretchens in Spiel wie im Ausdruck
recht gut, ebenfo die Mutler in Osfians dramatisierter
35allade „l5(1uin-<1", in nxlcher Rolle sie durch ihren
von echtem Gefühl getragenen Vortrag von ihrem Part»
ncr in der vorteilhaftesten Weise abstach. Fräulein
A. Z a l a r deklamierte Gregorys „Oi^jiki" stellen-
weise, zumal den Schluß, in tadelloser, zum Herzen
sprechender Art ; anfangs verfiel sie in den Fehler des
Überhastens und in seine Folgen. I n Ganghufcrs gro»
ßem Komparseriebilde zeichnete sich Fräulein E r z a -
vec als Polonica durch ungezwungenes, natürliches und
temperamentvolles Spiel aus. — Die Männer führten
sich nicht so glücklich ein wie die Franen. Die Organe
sind nicht immer einwandfrei, sondern bedürfen noch
eingehender Glättung; die Ansfpracb/ ist nicht so rein
wie bei den Franen, das Rhetorische herrscht ans Kosten
des Gefühlsallsdruckes, die Bewegungen bedürfen noch
des Schliffes nnd der Freiheit. Selbstverständlich ist
bei einer Anstalt, ans der sich ein reguläres Theater
entwickeln soll, an die Leistungen ein strengerer Maß»
slab anzulegen als bei gewöhnlichen Tilcttantenbühnen.
Von demselben Gesichtspunkte wäre der allgemeine Nal
zu erteilen, nicht viel versprechende Dilettanten lieber
gleich anfangs mit Dank abzulehnen nnd sie durch neu»
angeworbene Kräfte zu ersetzen, als sie nutzlos weiter
mitzuführen. Sehr Gutes leisteten gestern die Herren
K a l a r als Graziano und Brautvater und M e h l e als
Aragon, welche beide ihren Kollegen in Wort nnd Spiel
weil voraus sind und tüchtige Kräfte, zumal im humo-
ristischen Fach, zu werden versprechen. Herr B r a j e r
zeigt uiel Ambition, ist jedoch in der Deklamation zn
rhetorisch und zu trocken, in Stimme wie im Spiel
zn steif, weshalb er weder in der Rolle des Marokko,
noch als Eduard recht aufkommeil konnte. Die wnchtige,
von Dr. Robida übersetzte und dramatisierte Ossiansche
Ballade, deren wie aus Felsen geschnittene Verse wie
Kenlenschläge wirken sollten, zumal der Refrain
„Mutler, Mutter", fiel in ihrer männlichen Rolle der
überhasteten Rhetorik zum Opfer und kam, mag auch
noch so sehr applaudiert worden sein, nicht zur richtigen
Geltung- den Erfolg, den sie hatte, dankt sie dem
Fraiienpart nicht minder als ihrem Inhalte. Zupan-
<i<V „Ci-obovi tuli>>" blieben aus denselben Gründen
uhne Eindruck. Herr Brajer bedürfte noch ausgiebiger
Schulung. Herr K r i m s k i zeigt gleichfalls viel Am'bi-
lion, müßte jedoch vor allem lein Organ glätten, sowohl
in Hinsicht ans Stimmenreinheit als auch auf Aus«
spräche, in den Vorlrag mehr natürliches Gefühl zu
legen und größere Bewegungsfreiheit zu erlangen suchen.
Herr D e m ^ a r als Herrgottsschnitzer genügte im
Spiel, lvar aber schwer zu verstehen. Herr N e m e c
war als Ziegenhirt recht schwach, indem er seine Teppen-
rolle in der dilettantischesten Art wiedergab. Herr N o -
vas luar als Bauer zu grob in der Stimme und viel
zu steif im Spiel. I m allgemeinen gelangen am besten
die Shakespeareszene und die Tcklamationsvorträgc der
Frauen, die große Komparscricszenc aus den« „Herrgott-
schnitzor", bei lvelcher der gemischte Chor des Musik.
Vereines „Ljubljana" mitwirkte, ließ flottes Zusammen-
spiel vermissen, nxir aber sonst bei einer Zahl von
gegen vierzig Mitwirkenden gut belebt. Das Slove-
nisch dieser Szene Niar recht mangelhasl. Die Szenerien
waren vorlresflich, den Dom ausgenommen, der zn
wenig echt war, die Masken nnd Kostüme recht gut,
die Pausen aber zum mindesten nm die Hälfte zu lang.
— Der Saal war nahezu ausverkauft. —o.

Telegramme
des k. k. Teleglaphen-Korrespondenz-Vureaus.

Dcr Kaiser.
Wien, 8. September. Seine Majestät der K a i s e r

ist um 7 Uhr 20 Min. abends nach Beendigung seines
Sommeranfenthaltes bei bestem Wohlsein und gestärkt
aus Ischl hier eingetroffen und hat sich, vom Publikum
enthusiastisch begrüßt, uach Schönbrunn begeben.

Kardinal Puzyna f .
Kralau, 8. September. Kardinal Fürstbischof

Dr. Johann v. Puzyna ist heute nachmittags gestorben.

Die Cholera.
Nrnnn, 8. September. Das S-anitälsdepartement

der mährischen Slatthalterei veröffentlicht nachstehendes
Communique: Die aus dcr Gemeinde Unterdurf bei
Freistadt in Mähren als choleravcrdächtig gemeldete Er-
krankung sowie der aus dcr Gemeinde Mihalkuwitz in
Schlesien wegen Eholeraverdachtcs in das Mährisch.
Ostrauer Spital abgegebene Mann sind nach den ge>
Pflogenen amtlicheil Erhebungen vollkommen unver-
dach tig.

Pcrpignan, 8. September. Die aus Spanien lom-
menden Zuge führen zahlreiche Passagiere mit, die vor
der choleraarligen DarmeiUzündnngscpidemie, die in
Nordspanien, besonders in Barcelona, wütet, fliehen. I n
einigen spanischen Gemeinden tritt die Cholera nostras
mit besonderer Stärke ans.

Einc Ortschaft abgebrannt.
Stcinamanger, 8. September. Die aus siebenund.

ziuanzig Hänsern bestehende Ortschaft Nemesmal ist
dnrch einen Brand vollständig vernichtet wurden. Die
Bewohner haben ihr ganzes Hab und Gut verloren.
Versichert war gar ni<l)ts.

Einsturz eines Plafonds.
Nizza, 8. September. Heute um 1" Uhr vormit.

tags ist im Theater in der Pasiorellislraße, in dem Re-
paraturarbcitcn vorgenommen wurden, dcr Plafond
eingestürzt. Von den Arbeitern, ctlva hundert an der
Zahl, sind ungefähr vierzig unter den Trümmern be>
graben. Mi l i tär nnd Feuerwehr gingen fosort an die
Bcrgungsarbcit, die fich jedoch sehr schwierig gestaltet,
da ein Teil des Plafonds noch oben ist und herabzustür-
zen droht. Vis 11 Uhr waren sechzehn Tote geborgen.

Die Mona Lisa.
Paris, 6. September. Ein Telegramm ans Madrid

bringt die briefliche Meldung des Blattes „Soir", daß
in Lyon zwei Automobilisten, bei denen die Gioconoa
gefunden wurde, verhaftet worden seien. Die Verhaf»
tcten lxhanpteten, daß es sich nur nm einc Kopie des
Meisterwerkes l>a»dle, die sie nach ihrem Wuhnorte
Coimbra bringen wollten. ,

Marokko.
Paris, 8. September. Die „Agence Havas" mel-

det: Bezüglich dcr dem Botschafter Cambon gegenüber
vom Staatssekretär Kiderlen-Waechter gemachten Be»
merkungen scheinen noch immer beträchtliche Differenzen
zwischen den beiderseitigen Standpunkten vorhanden zu
sein.

Paris, 8. September. Minister des Äußern de Sel.
ves hat sich nach dem gestrigen Ministcrratc einem Mit»
arbeiter des „Mat in" gegenüber bezüglich der deutsch»
französischen Verhandlungen folgendermaßen geäußert:
Man mnß sich gegenwärtig ebensosehr vor einem lächeln,
den Optimismus, wie vor einem übertriebenen Pessi-
misnins hüten. Er meinte: Es ist nur ein Eindruck,
daß die in Berlin angeknüpften Besprechungen noch
lange dauern werden.

Paris, 8. September. Der Ministerpräsident
empfing heute vormittags die Minister des Äußern,
des Krieges und der Finanzen.

.Konstantinopel, 8. September. Die türtische Presse
erörtert eifrigst die in den Blättern verzeichneten Ge-
rüchle über die Absichten Italiens im Zusammenhang
>ni< der Maruklusrage. „Sabah" führt aus: Wie immer
auch die Marolkosrage geregelt würde, wäre Ital ien
keineswegs berechtigt, die Rechte eines dritten Staates
zu verletzcu. „Alemdar" erklärt, daß irgendwelche Ab>
machungen, die ohne Zustimmung der Pforte getroffen
würden, keinen Wert hätten.

Neueste telephonische Nachrichten.
Nrünn, 8. September. Gestern wurde hier der

erste deutsch-mährische Katholikentag mit, einem Ve-
grüßungsabende erösfnet. Heute nachmittags sand die
offizielle Eröffnung statt.

Wilhelmshafcn, 9. September. Admiral Monte»
cuccoli ist gestern hier eingetroffen.

Budapest, 9. September. T<,s Ministerium des
Innern gibt bekannt, daß bei dem in Neu-Pest er»
krankten dreijährigen Johann Iavorek Cholera lon»
staiiert wurde.

Budapest, 9. September. Nach Polizciberichten ist
aus einem Personendampfer, der gestern aus Komorn
hier eingetroffen ist, ein Matrose unter verdächtigen
Symptomen erkrankt. Die Sanitätsbehörde von Buda»
pest hat den Dampfer vor der Verbindungsbrücke an-
gehalten, die Besatzung und die Passagiere isoliert und
das Schisf in Quarantäne geschickt.

Tzelcmed, 9. September. I n einem Personenzuge
zeigten sich bei einem Passagier verdächtige Symptome.
Der Waggon wurde abgekoppelt und der Erkrankte mit
süns anderen Passagieren isoliert.

Tofia, 9. September. I n Burgas sind mehrere
Fälle von Cholera asintica vorgekommen; drei Fälle ver.
liefen tödlich.

Ealonichi, 9. September. I n Monastir sind 21,
in Nera l i , in Gumedje 2 Todesfälle an Cholera
vorgekommen. I n Monastir stockt der ganze Handel.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306-2 in. Mlt t l , Luftdruck 736 0 inm.

" Z ».LZ' « ^ " "

7 2 11.«. ! 739-2 27-U S7schwach ! heiter
9 U. Nb. ! 739 0 2 l 2 » < wollenlos
7 U, F. ! 740 3 14 0! SO. schwach » !

8 2U . N. ! ?380 2 9 8 S. schwach » 0 0
9 U . Ab. !?3? 4 20 3 » heiter <

9.> 7 U. F. , 736 6 ! 1b'0j windstill .ounstM Luft « 0
Das Tagesmittcl der Temperatur vom Lonnerslass beträgt

21-1°. Normale 16 0°. vom Freitag 21-4°, Normale 15 .1°.
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* lNcstcckdiebstahl.) Aus riiu'M hiesigen Ncstaurant
wurden 16 Nasfrcloffcl aus Alpala, ferner fünf silberne
Löffel nebst Messern und Gabeln gestohlen.

— lKurliste.j I n der Zeit vom 24. bis 31. August
sind in Kraplna-Töplch 3 l l Personen zum Kur-
gebrauche eingetroffen.

— lNachtbicnst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht-
dienst: Bohinec, Rö'merslraße; Levstek, Rcsselstraßc;
v. Trntoczy, Nathausftlah.

Theater, Kimfl und Literatur.
— l„cerllveni Olazbenik/'j Inhalt der Doppel»

mnnmer 6 und 9l l.) Verichl über deil Instrultions.
kurs iibcr ^ircheilmusik in ^aibach. 2.j Die 15. General»
dersmumlung des Läcilieiwereines für die Laibacher
Diözese am 10. August im Marianum. 4.) Praktische
Bcmerlnngen zu Auton Foerfters theorctisch.praktischcr
Klavierschule. 5.) Die Teilnehmer am Inslruttionskurs
für Kirchenmusik vom 7. bis 11. August 1911. 6.)
Stanko P r c m r l : Über den Kurs für Kirchenmujit
und über die 20. Hauptversammlung des allgemeinen
deutsche Väcilieiwereines in Innsbruck. 7.) Zuschris-
ten. 8.) Anzeiger. 9.) Verschiedene Mitteilungen. — Die
Musikbeilage enthält Kompositionen von ^r. K i m o »
vec , Stank» V r e m r l , A. M i h e l 5 i 5 nnd Vinko
I o v a n. — Überdies wurde der Doppelnnmmer ein
Verzeichnis aller Beilagen des „Cerkveui Glasbenik"
seit drm Jahre 1870 angeschlossen, das für Nichtabon»
nentell um ! l( erhältlich ist. Solche Beilagen sind bei
der Administration des „Cerlv. Glasb." zu haben.

— l„l.jubIj2N8l<i Ivon."j Inhalt des September»
Heftes! 1.) Jr . A l b r e c h t : Aus dem Zyklns „ Ich".
2.) Ant. D e b e l j a t : I n der Kathedrale Notre Dame.
Meine Wünsche. 3.) Josef H r a s l a r : Ans dem Leben
Thomas Kriiajs. 4.) Dr. Ianko L o k a r : Unser natio»
naler Kampf in der deutschen Literatur. 5.) Milan
P u g e l j : Der Diurnist ttralar. 6.) Davorin M a j .
c c n : Ein Beitrag zur Biographie Ianez Trdinas.
7.) Dr. 5k. ß t r e t e l j : Über einige angefochtene Ne-
geln der slovenischen Schreibloeise.' 8.) Ant. D e b c »
l ja f . - Die Sphinx. 9.) Juan P u c e ! j : Die Zigeunerin
Asa. ll).j L. P i n t a r : Eatnra. 11.) Literaturberichle
sniit Beiträgen von Ivan K o ̂  l i ä l , I . P o l j a n c e
und VIad. S i ut o n i 6). l2.j Litcrarische Notizen smit
Beiträgen voll Dr. L o k a r , I . P o b o I j « a r und
Dr. A^ D o l a r).

— ^^sterrcichische glundschau.") InHal l des 5. Hef.
tcs: 1.) Zur Erhallung der Neichseinheit. Von Graf
Ottolar Ez e r n i n. 2.) Die rechtliche Natur der Bezie»
hungen zN'ischen Osterreich nnd Ungarn. I I I . Vom
Geh. Nal Alb. Grasen A p p o n y i. 3.) Gespräch zweier
Gefangener. Von N. ^ r a n e.'. 4.) Die Wallfahrt nach
Kythera. lFortseftung.j Roman von Hans S i t t e n -
b e r g e r. 5.) Ein Brief. Von Jakob W a s s e r m a n n.
6.) Die Notentnrmbahn. Von Dr. ^ r ih K ras f t . 7.)
Politische Übersicht. Von Leopold ^reih^rrn von C h ! u .
mecky. 8.) Feuilleton: Das Epos der Donau. Von
Josef Aug. L u x . 9.) Rundschau: „Recht und Wirt-
scl)as<." Von Dr. Felix Freiherrn von O p p e n h e i .
m e r. Anton E. Schönbach. Von M. M. Die Schule von
Nääs. Von Prof. Dr. Hermann S l a n g e r . Das
Wiener.Konzertjahr 1910/ l9 l l . Von Dr. D. I . Bach.
Wiener Theater. Von Theodor A n t r o p p . 10?> Bücher.

Bei Nieren- «o4 Blasenleiden, Hai ngries,
Harnbeschwerdeo und Gicht, bei Zucker-
barnruhr, M Cfttourben der Athmungs

tmd Vfdmnnigg-Qrgane

•ird die Bor- wä UtUim-hittige Heilquelle

SAL¥ATOR
mit auaftaaicJuMtMi Brfotf angewendet.

gm^ WMMMM« Präservativ gegen
r H taf Scharlach auftretende
I M 1 « f afftctionen.

MM ^r tnfbemle Wirfcnng.

^fl^^^^^k Etoentiel.

^•fl^B Laicht rcfdaaHch.

p B B H B f kšgpnthmur Qeachmack.

" TO B T 3 Absolut rein.

.jjfritr^fcJj €»—*»»*' Znsammensetzung.
V^^j^SJ B—oader* jen«n Personen
Jf«l£rgjj «ftpfohtai, welche zufolge
Žpt*-—» u g a •itsender Lebensweise an

fi|^B Harasanrer Diathese and
^^^^^H Hlimorrhoiden, sowie
H ^ H ^ ftttörtem Stoffwechsel
^ ^ ^ ^ ^ l*id«n.

Med!cinaI-Wa«Mr ond dletttlsches Getrftnk
mrmtma Ranges.

Haaptniederlagen in Lalbaoh: Michael Kastner
(2021) Peter Laßnik, A. Šarabon. 32—16

| China-Wein mit Eisen *
f̂* Hygienische Ausstellung Wien 1006: »W»

Üjfc Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. 3 &
^ — Ä
^ B Appetitanregendes, nerven- 3£
3 | H stärkendes und blutverbes- j ^
?K SS serndes Mittel für SJf
MK ^ B ^ Rekonvaleszenten JK
j$j ^ ^ ^ ^ ^ = = = : und Blutarme j$f
SK < S B J H v o n ärztlichen Autoritäten JK
Ä RPiraSBI bestens empfohlen. Ä
^ j ^ ^ ^ S Vorzüglicher Geschmack. Ä
^jR |««UÄMUIW^3 Vielfach prämiiert. JSK

^ W ^ *P über 6000 är2tÜ0he 6utaohten, 2Jj£
^ J.SERRAVALLO,k.u.k. Hoflieferant, Trieste. ^

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Vred t Dr. E. W., Sittliche oder unsittliche Kunst, br.

K 2 16, gbb. X 3 36. — B r e t Harte. Drei Teilhaber, br.
k 2 40, ssbd. l i 3 36. — Briefe an einen Freund, br. X 2 40,
gbd. l< 3 60, — Briefe Kaiser Wilhelms des Ersten, gbd. l i 3 60,
— Caine Hall, 'ldo Zeap^ailt, X 192. — 0k? äo Lock»
äar tk Prof. Dr. Baron, Die wissenfchaftliche Selbsterlenntnis,
br. ü 4 20. gbd. K 4 60. — Claß Heinrich. Wcst.Marotto
deutsch! l i —60, — C o r o n i n i . C r o n b e r a . Dr. Albrecht
Graf, Die Macht des Besitzers, L - 5 0 . — Creytz Freiherr
von, Kocht iz ly C. von, Die Erziehung nebst Behandlung
des Hundes in Krankheitsfällen, k 3 60. — C r o l e r B. M.,
^. rolling 8tou6 (Tauchnih Edition 427b), L 1 92. — Czerny
Prof. Ad.. Der Arzt als Erzieher des Kindes, k 2-^0 -
Dann enberg B., Zimmer« und Ballonpstanzen, Iv 150. —
Die gel C., Einige Versuche mit der autogenen Schweifung
von Flußeisen, l i 3—. — D ie te r i ch Dr. Viktor, Unfere
Forstwirtschaft im XX. Jahrhundert. ^ 3 84. — P i e h
Dr.. Ist es möglich, die Gruben'Temperatur vor Ort dauernd
unter 28 C zu halten? K 4 80. — D r e ß l e r Hermann. Ein
Opfer und andere Luftschiffer.Novellen, X I 20. — D r e h l e r
Hermann und Be ich t Erna, Kindereisenbahn.Knigge, ein
unterhaltendes und belehrendes Bilderbuch für die Reife gbd.
k 120. — Dreye r Max, Auf eigener Erde, gbd. K 360.

— Droste H ü l s h o f f Annette E.. Freiin von, Die Jugend«
buche, K —80. — Epiturs Philosophie der Lebensfreude,
Taschenausgabe, gbd. I t 120. — Epstein Dr. D., Die
Verhütung der Lungentuberkulose, K 1 20. — Essig Hermann,
Furchtlos und treu, Drama in ü Aufzügen, ü 3—. — Fad re
I . H., Bilder aus der Inseltcnwelt 1. und 2. Reihe in 1
Bande, gbd. K 5 40. — Fischer H., Grunozügc der deutschen
Altertumskunde, gbd. L 150. — Fischer Dr. Josef Ludwig.
40 Jahre Glllsmalkunst, gbd. k 2 4 - . — Fletscher Horace-
Borofini Dr. A. v., Die Eßsucht und ihre Bekämpfung l i 4 20.

Vorrätig in der Vuch», Kunst» und Musikalienhandlung
Jg. v. Kleinmayr H Fed. Vamberg in Laibach. Kongreßftlatz 2.

Angekommene Fremde.
Hotel .Elefant".

Nm 5. S e p t e m b e r . Winller, t. u. l. Generalmajor;
Eisnei'Bubna, l. u. l. Generalstabsmajor; Brandtner, k. u. l.
Oberstintendant; Dr. Huber, k. u. k. Oberstabsarzt; Ströbl.
l. u. l. Intendant; Edler, l. u. l. Major, Graz. — Matuska.
Steinhart, l. u. t. Oberstleutnants; Marwan, t. u. k. Stabsarzt;
Brnh, l. u. l. Intendant, Klagenfurt. — von Vest, l. u. k,
FreglltteN'Kapitän. Pola. — Kollenz, k. l. Hofrat d. R,. Graz.
— Sager, Fabrikant, Schwechat. — Schindler, l. k. Professor,
s. Gemahlin, Brunn. — Edler v. Lehmann. Priv., Gonobih.
— Dr. Kitta, l. u. l. Regimentsarzt, f. Gemahlin. Ragusa. —
Dworat, Betriebsleiter. Maria Nast. — Caramellt. Hotelier;
Gatti, Industrieller; Fantini. Tierarzt; de Hagenauer. Pr iv .
Oraz. — Schneiders, !kfm.. Aachen. — Frieb. Kfm.; Schwarz'
Walbmann, Müllner. Nsde., Wien. — Jordan. Rsd.. Dresden,

«^ ü ^ ^ H o i l w a s s e r ganen di« Leiden dir
ÂIhanqMfgaOB ifas MagenS und dernlOSe bah« ffcHis

Hauptdepot in L a l b a o h : Michae l Kas tner .
(3922) 62-31

VertrauensBaobe ist unbedingt der Einkauf von
Bettfedern, fertigen Betten und Bettwaren. Wir machen die
geehrten Hausfrauen, Anstalten, Hotelbesitzer usw. auf das
Bettfedernversandhaus Josef Blahut In Desohe-
nitz Nr. 182 (Böhmen) besonders aufmerksam. Dieso
Firma, welche dio einzige christliche Firma dieBer Gattung
am dortigen Platze ist, rechtfertigt das in sie gesetzte Ver-
trauen auf das glänzendste und kann daher als Bezugs-
quelle für alle Stände auf das beste empfohlen werdon.
Näheres im Inserate dieser Zeitung. (3573 a)

iDP.DßmSOPistzurOchgehehpt. |
(3574) 2 - 1

Verblutend einfach |
I bereitet man heute aus H

I MAGGI Würfel I
• ^§]ß a D h I
I fertige Rindsuppe I
H zur Herstellung von Suppen mit Einlagen H
H zum Aufgießen von Gemüsen ^ H
• „ „ „ Saucen •
• „ „ „ Braten etc •

I Der Würfel ergibt — bloß mit ' t Liter I
^M kochendem Wasser übergössen — augenblicklich ^ B
^ 1 I Teller vorzügliche gebrauchsfertige Rindsuppe. ^M

H Allein echt I
H mit dem Namen MAGGI und der H
H Schutzmarke ^ V Kreuzstern ! H

^ L (3518) ^M

^ ^ - siliiitlWltell -55 ^
l>cs ßwilUlischc» zillueoueleiiies

Die Einschreibungen finden am 14. und
15. September uon 10 bis 12 Uhr in den Kinder»
gartenräumen, M a r i a Theresienstraße V, statt.

Neginu des Unterrichtes am I f t . Vep»
» tember um 9 Uhr. >

S Leiterin: F r a u Klauer»Sit ter . ^
^ ^ ^ ^ Kindergärtnerin: F r ä u l e i n Uchtschin. ^ ^ M

Hie österreichische Hausf rau steht im Ruf. ebenso
tüchtig in der Küche wie sparsam im Haushalt zu sein. Es ist
darum lein gufall, daß sich Maagis Nindsuppe. Würfel zu
5 Heller fo rasch bei uns eingebürgert haben, vereinigen sie
doch Ersparnis an Geld, geit und Arbeit mit heruoriagendem
Wohlgeschmack. Sie sind mit allerbestem Fleischextralt hergestellt
und enthalten auch das nütige Kochsalz und Gewürz, so daß
bloßes Übergießen mit kochendem Wasser genügt um sofort de«
lilate Mindsuppe zu erhalten. Beim Einkauf achte man jedoch
auf den Namen Maggi und die Schutzmarke Kreuzstern. (3518 n.)

N i e oft hören w i r , daß unsere Freunde schlechten
Geruch oder Geschmack im Munde haben. Nichts Leichteres als
diesem Übel durch tägliche Anwendung des neuen Mund-Des-
mfcktionsmittels „Pfef ferminz.Lysoform" vorzubeugen. Es
beseitigt den Geruch schnell und sicher und konferviert die
Zähne. I n Originalflaschen k K 1 60 in jeder Drogerie und
Apotheke zu haben. (445 ä)

Abi tur ienten lurse und kommerzielle Fachtnrse
a. d. Neuen Wiener Handelsakademie, Wien V I I I / 2 . ,
Hamerlingplatz 5/ft. 1. Abituriententurs für Absolventen
und Absolventinnen von Gymnasien und Realschulen. 2. Kom-
merzieller Fachlurs für absolvierte Lyzeistinnen. 3. Kommer'
zielle Fachluise für Absolventen von Fachlehranstalten und
mindestens 17jährige junge Männer. Inskriptionen täglich.
Beginn der Vorlesungen 6. Oktober. Prospekte gratis per
Post und beim Portier, (2500 5)

Zur gefälligen Beachtung!
lan lasse sich dureb ulautere Konknrrau-
manöver nicht beirren und beachte die teit

lahrhanderten erprobten Vorzflge ven

wodurch dieser n einem Weltgetrink wnrde
ind heute den grfissten Verund unter allen

natflrlichen Sanerbrunen betiM.

Niederlage bei den Herren Mlohael Kastner, P e t e r
Lasanlk und A. Šarabon in Lalbaoh.


